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Die Flügel Des grossen kriegesDie ostFront in MAłoPolskA

In 1914 wurde Małopolska zum Schauplatz der Kämpfe an der Ostfront des 1. Weltkriegs. Die Russen begannen 
ihre Kriegshandlungen in diesem Gebiet mit der Durchführung eines sturmartigen Angriffs, der zum beidseiti-

gen Umfassen der kaiserlich-königlichen Armee, zu deren Abschneiden von der Weichsel, dem Fluss Dniestr und 
den Karpaten und schlussendlich zur Zerschlagung führen sollte. Kurz darauf fiel ein erheblicher Teil Ostgalizi-
ens in russische Hände. Die Festung Premissel (Przemyśl), bis dahin das österreichische Hauptquartier, fand sich 
in einer Umzingelung vor.

Der November 1914 war der Monat mit den größten russischen Erfolgen an der galizischen Front. Die russische 
Front verschob sich seinerzeit in die Gegend um Kraków zu den Orten Wolbrom und Słomnik. Nach Osten verlief 
sie von Brzesko und Neu Sandez (Nowy Sącz) zu den Karpaten, in denen nur nicht zahlreiche Punkte den kaiser-
lichen Truppen den Weg nach Süden versperrten. Um den 11. November herum, vor Beginn einer neuen öster-
reichisch-deutschen Offensive, erreichten die russischen Armeen die am weitesten westlich gelegenen Positio-
nen während des Großen Krieges und besetzten fast sechs Siebtel Galiziens, erneut fast das gesamte Königreich 
Polen und lehnten sich an die deutsche Grenze an. Im Norden von Małopolska fand vom 16. bis 19. November ein 
Kampf bei Krzywopłoty statt. Polnische Legionäre und österreichisch-ungarische Soldaten schafften es den rus-
sischen Marsch nach Westen zu stoppen.

Während des Kampfes um Kraków kam die russische Armee an einen Punkt, der nach dem Kampf mit einem 
Obelisken auf der Kaim Anhöhe verewigt wurde. Am 6. Dezember 1914 verlief die Frontlinie lediglich 10 km vom 
Hauptmarkt (Rynek Główny) entfernt. An eben diesem 6. Dezember 1914 ging die Besatzung der von zwei Seiten 
belagerten Festung Kraków zum Gegenangriff über und vertrieb den Gegner aus der Umgebung der Stadt.

Die Schlacht von Kraków stoppte den Hauptangriff der Russen und Österreich-Ungarn ging es nun um das defi-
nitive Aufhalten der „Dampfwalze”, wie die russische Offensive genannt wurde. Darüber sollten die Kämpfe südlich 
von Kraków vom 2.–12. Dezember 1914 entscheiden, die sog. Schlacht von Łapanów und Limanowa. Sie entschied 
über das Aufhalten der russischen Offensive in Galizien.

Ebenfalls im Dezember, vom 22.–25., nahm die I. Brigade der Legionen am Kampf bei Łowczówek teil. Dieses 
Gefecht stoppte für einige Zeit die nach Westen drängenden russischen Kräfte und erlaubte es den Österreichern 
die Front auf der Linie Tarnau – Gorlice auszubauen. An diesen Positionen erstarrte die Front für lange  Monate 
und nahm, zum ersten Mal in der Geschichte, die Form ausgebauter Wehrstellungen mit Schützengräbenlinien, Un-
terständen, Reservepositionen, Verbindungsgräben u. Ä. an. Erst der Kampf bei Gorlice vom 2.–5. Mai 1915 brachte 
einen Situationswandel. Er  führte zu einem der größten Durchbrüche einer Front in der Geschichte Europas. Als 
Folge des Kampfes von Gorlice drängten schließlich die österreichischen und deutschen Armeen die russischen 
Einheiten nach Osten zurück und zwangen sie zum Rückzug.

Im Mai 1915 folgten die Korps der österreichisch-ungarischen 1. Armee, welche am Nordufer der Weichsel 
 operierten, den Spuren der sich zurückziehenden russischen Armee.

Dieser Angriff, nach der Eroberung von Premissel und Lemberg (Lviv), führte fast zum Zusammenbruch der rus-
sischen Südfront. Während der Kriegsberatung in Baranowicze, an der Zar Nikolaus II. persönlich teilnahm, fiel 
die Entscheidung, um das Königreich Polen möglichst lange zu halten und sich auf die Kämpfe an der Nordwest-
front zu konzentrieren. Am 5. August jedoch mussten die Russen Warschau verlassen, um eine sie gefährdende 
Umzingelung zu vermeiden.

Als Ergebnis der Frühlings- und Sommeroffensive der Zentralstaaten fiel den Deutschen und Österreichern fast 
ganz Galizien, das Königreich Polen, Litauen und das Kurland in die Hände. 

książ Wielki
[1-2] Palast in Mirów und Soldatenquartier auf dem Gemeinde-
friedhof. Die Schützen der I. Kompanie kamen am 7. August 1914 in 
Książ Wielki an. Im Palast in Mirów [1], einer schönen renaissanci-
stischen Residenz der Myszkowski und Wielopolski, waren 144 Schüt-
zen der I. Kaderkompanie einquartiert. Am 9. August traf auch Józef 
Piłsudski dort ein. Der Renaissancebau entstand in den Jahren 1585–1595 
anhand eines Entwurfs des berühmten Architekten Santiago Gucci. Die 
neogotische Attika wurde während eines Umbaus im 19. Jh hinzugefügt.

An den 1. Weltkrieg erinnert ebenfalls das Soldatenquartier auf 
dem Gemeindefriedhof [2]. Die Soldatengräber aus der Zeit des 1. Welt-
kriegs befinden sich links vom Eingang an der westlichen Friedhofsmau-
er. An der Stelle des originalen Grabes, das mit Sicherheit größer war, 
als das heutige, wurde ein neuzeitliches Grabmal aus Granit mit einer 
Erinnerungstafel aufgestellt. Im Grab wurden 16 Soldaten begraben: 
9 der österreichisch-ungarischen Armee, 5 der russischen und 2 unbe-
kannter Zugehörigkeit. Die Daten und Umstände ihres Todes sind nicht 
 bekannt, allerdings wurden die Kämpfe in der Umgebung von Książ 
Wielki im Sommer und Herbst 1914 geführt und im kleineren Maßstab 
ebenfalls bis Mitte 1915.

Palast in Mirów – W.-Witos-Schulkomplex, ul. Witosa 10, Tel.: +48 12 38 38010, 
http://zsppksiaz.republika.pl – GPS N 50° 26’ 25.7”, E 20° 08’ 57”. 6”. Soldatenquar-
tier – Gemeindefriedhof in Książ Wielki, ul. Jana Łaskiego – GPS N 50° 26’ 41.8”, 
E 20° 08’ 40.0”.

krzyWoPłoty – ByDlin
[6] Kampfschauplatz bei Krzywopłoty und das Quartier der Le-
gionäre auf dem Gemeindefriedhof in Bydlin. Bei Krzywopłoty, in 
der Umgebung des bewaldeten Heiligkreuzbergs, trafen am 16.–19. No-
vember 1914 Legionäre des 1. Infanterieregiments sowie österreichisch-
ungarische Soldaten auf Einheiten der 9. Zarenarmee von General Le-
czycki. Die Russen bescherrten den Polen durch die passive Einstellung 
der restlichen österreichisch-ungarischen Armeen große Verluste. Schlie-
ßlich endete der am 19. November von der österreichisch-ungarischen 
Armee auf der gesamten Frontlinie geführte Angriff in der Umgebung 
von Krzywopłoty mit einem Erfolg – der nahe Wald Las Domaniewicki 
wurde erobert. Die besiegten russischen Armeen mussten nach Osten 
zurückweichen. Auf dem Gemeindefriedhof in Bydlin, auf der östlichen 
Seite des Heiligkreuzberges, befindet sich ein großes Quartier der Le-
gionäre mit einem prachtvollen Steinkreuz. Unter den 46 gefallenen Sol-
daten der Polnischen Legionen ruht u. a. Oberleutnant Stanisław Pade-
rewski, der Stiefbruder des berühmten Pianisten Ignacy Jan Paderewski. 
Auf dem selben Friedhof befindet sich auch ein Soldatenquartier mit drei 
Sammelgräbern für 284 österreichisch-ungarische und russische Solda-
ten. Oberhalb, auf der anderen Straßenseite, erhebt sich auf der bewal-
deten Anhöhe die Ruine einer nicht großen Burg, um die herum Reste 
von Schützengräben sichtbar sind. 

Quartier der Legionäre auf dem Gemeindefriedhof in Bydlin – GPS N 50° 23’ 16.3”, 
E 19° 38’ 46.5”.

rzePlin
[10] Zwei Soldatenfriedhöfe. Die erste Nekropolie liegt auf der West-
seite des Dorfes. Es ist ein Sammelgrab, das gegenwärtig die Form eines 
Grabhügels hat, den ein nicht großes Betonkreuz krönt. Als Abgrenzung 
dient eine zwischen Steinpfeilern gespannte Kette. Der zweite Friedhof 
mit einem Denkmal in Form eines Bildstocks befindet sich am gegen-
überliegenden Rand der Ortschaft. Ringsherum des Bildstocks liegen 
die Gräber, auf denen Betonkreuze aufgestellt wurden. Die genaue Zahl 
der begrabenen Toten auf jedem der beiden Friedhöfe ist nicht bekannt, 
bekannt ist jedoch, dass dort insgesamt 583 österreichisch-ungarische 
und 461 russische Soldaten ruhen.

Die Umgebung von Rzeplin war eine der Schlüsselpositionen der 
österreichisch-ungarischen Abwehr. Vom 16.–18. November 1914 wur-
de hier mit elitären Gardedivisionen der Zarenarmee gekämpft, es kam 
vielfach zum Bajonettkampf. Im Dorf wurde ein Kampf um jedes Gut ge-
führt, das vorher nicht durch Feuer oder das Bombardement der Artil-
lerie zerstört wurde.

Soldatenfriedhof in Rzeplin an der Straße nach Cianowice – GPS N 50° 12’ 37.2”, E 19° 
53’ 37.7”. Soldatenfriedhof in Rzeplin an der Straße nach Krasienice – GPS N 50° 12’ 
36.6”, E 19° 54’ 51.0”.

[14] Fort Grębałów. Das Objekt entstand in den Jahren 1897–1899. Es 
besteht u. a. aus einer Kasematte, dem freistehenden Traditor  sowie einer 
Kaponniere, die in einem natürlichen Hohlweg liegt. Sie bildete eine Sper-
re, die den Hohlweg blockierte und daraus einen ungemein schwer zu 
besiegenden Riegel machte. Die Aufgabe dieses Objektes war die Kon-
trolle des Flachlandes, das sich in Richtung der Weichselböschung zog, 
sowie der Schutz der Eisenbahnlinie, die in Richtung der Grenze zum 
russischen Besatzungsgebiet verlief. Über die Feuerkraft des Forts ent-
schieden vier Geschütze in drehbaren Panzertürmen – heute kann man 
Blechrekonstruktionen sehen – sowie vier weitere Geschütze in den Ka-
sematten des Traditor. Vom 20.–22. November 1914 nahm das Objekt am 
sog. ersten Kampf um Kraków teil, in dem es mit seinem Feuer den Ge-
genangriff der 4. Armee Österreich-Ungarns gegen die russische 9. Ar-
mee, die sich der Festung näherte, unterstützte. Heute befindet sich im 
Fort u. a. ein Reitklub.

Fort Grębałów – TKKF „Przyjaciel Konika”, ul. Geodetów (Einfahrt über die 
ul.  Kocmyrzowskiej), Tel.: +48 12 6456616, http://www.przyjacielkonika.republika.pl; 
Besichtigungen sind während der Öffnungszeiten des Pferdehofes möglich – GPS N 50° 
05’ 41.6”, E 20° 04’ 04.6”.

[17] Fort Rajsko. Dieses in den Jahren 1881–1884 gebaute Artille-
riefort war eines der größten Objekte seiner Art in der gesamten Habs-
burger Monarchie. Seine Fläche beträgt etwa 2.600 m2. Das Fort wurde 
auf der Rajsko Anhöhe platziert, die mit 349 m ü. d. M. die höchste der 
Umgebung und somit ein idealer Beobachtungspunkt ist. 

Das Fort Rajsko war eines der ersten Forts, die unter Nutzung von Gieß-
beton gebaut wurden. Der Baustoff diente zum Gießen der monolithischen 
Baukörper von Kasernen, Unterständen, Kaponnieren und Querbalken, 
die gemäß der damaligen Architekturkunst zum Großteil mit dicken Erd-
schichten bedeckt wurden. Das Fort war ebenfalls ein Schlüsselobjekt 
der nordöstlichen Ecke der Festung. Seine Einnahme oder Zerstörung 
ermöglichte einen Angriff auf die Fortgruppe Kosocice und Prokocim. 
Aus dem Grund beschoss im Dezember 1914 die russische Artillerie ge-
nau dieses Objekt am meisten. Die Russen verfügten über keine schwe-
ren Geschütze, so dass das Fort fast schadlos aus dem Kampf hervorging.

Fort Rajsko, ul. Droga Rokadowa 20 – GPS N 49° 59’ 21.7”, E 19° 58’ 08.8”.

[20] Lager- und Wirtschaftskomplex der k. u. k. Armee. Der 
Komplex wurde in den Jahren 1888–1915 nördlich des Hauptbahnhofs an 
der ul. Rakowicka gebaut. Dazu gehörten u.a. eine Fleischkonserven-
fabrik (mit Eiskellern und Kühlräumen), eine Bäckerei und ein... Mar-
meladenbetrieb. In den Lagerhäusern wurden Getreide-, Grieß-, Reis-
, Gemüse-, Kartoffel-, Zucker- und Gewürzvorräte u. ä. gelagert sowie 
 Treibstoff und die Ausrüstung für mehrere Tausend Soldaten. In dem 
Komplex sticht das 1911 vollendete Objekt Nr. 4 hervor. Der unterirdi-
sche Teil des Gebäudes ist viel großräumiger, als der oberirdische. Sei-
ne Decken wurden verstärkt, eine sehr effektive mechanische und gra-
vitätische Belüftung installiert sowie ein spezieller Tunnel zur nahen 
Rampe am Abstellgleis geführt. Diese Absicherungen waren notwendig, 
da sich hier der Befehlsstand der Festung Kraków befand. Heute hat in 
dem Gebäude das Muzeum Armii Krajowej (Museum der Polnischen 
Heimatarmee) seinen Sitz. Obwohl die Sammlung vor allem mit der Ge-
schichte des Polnischen Untergrundstaates im 2. Weltkrieg verbunden 
ist, so kann man dennoch unter den Exponaten viele Karabiner, Bajonet-
te und Säbel erblicken, die während des 1. Weltkriegs genutzt wurden.  

Museum der Polnischen Heimatarmee – Kulturinstitution der Woiwodschaft 
Małopolskie, ul. Wita Stwosza 12, Tel.: +48 12 4100770, http://www.muzeum- 
-ak.pl; geöffnet: Di.–So. 11:00–18:00 – N 50° 04’ 20”, E 19° 56’ 55”.

[23] Obelisk auf der Kaim Anhöhe. Auf der Kaim Anhöhe (265 m ü. 
d. M.) gründeten die Österreicher eine Feldfortifikation, welche die größ-
te vorgelagerte Stellung der Festung Kraków war und sich in südöstli-
cher Richtung von der Frontlinie bis zum äußeren Befestigungsring der 
Festung hinzog. Die Stellung bestand aus fünf Widerstandspunkten und 
acht sie flankierenden Positionen. Um sie zu besetzen, waren eine halbe 
bis zwei Infanteriekompanien notwendig, die mit 2 bis 6 schweren Ma-
schinengewehren ausgerüstet waren. Während der Kämpfe im Dezember 
1914 kam es hier zu blutigen Auseinandersetzungen im Bajonettkampf 
mit russischen Infanteristen, die in die Gräben drangen. Schließlich 
zwangen die Österreicher die Russen zum Rückzug nach Wieliczka. Ein 
Jahr später, zum Andenken an diesen Sieg, wurde auf der Kaim Anhöhe 
ein Obelisk enthüllt, den das Kommando der Festung Kraków stiftete. 
Die gehobene Feierlichkeit versammelte die Vertreter der Stadtverwal-
tung, des Militärs und des Klerus. Anwesend waren u. a. der Präsident 
der Stadt Kraków Juliusz Leo, der Bischof von Kraków Adam Stefan Sa-
pieha sowie der Kommandant der Festung Kraków General Karl Kuk. 
Auf dem Obelisken wurde folgende Aufschrift verewigt: Hier wehrte die 
Armee Österreich-Ungarns am 6. Dezember 1914 die am weitesten vorgela-
gerten Einheiten der russischen Armee ab.

Obelisk auf der Kaim Anhöhe, ul. Pronia – GPS N 50° 00’ 07.0”, E 20° 02’ 08.0”.

JAngrot – CiePliCe
[7] Soldatenfriedhof Jangrot – Cieplice. Auf dem Friedhof in Cie-
plice ruhen 2014 österreichisch-ungarische und 561 russische Soldaten. 
In Bezug auf die Anzahl der Beerdigten ist es der größte Friedhof aus der 
Zeit des 1. Weltkriegs in der Krakau-Tschenstochauer Jura. Im Wald öst-
lich und nördlich davon sind die Schützengräbenlinien erhalten ge-
blieben, westlich der Nekropolie wiederum befinden sich Fragmente der 
 Reservelinien. Die Gegenden um Cieplice und Jangrot waren Schauplatz 
schwerer Kämpfe, die hier zwischen den Einheiten Österreich-Ungarns 
und Russlands im November 1914 geführt wurden. Die vielfach wieder-
holten Angriffe und Gegenangriffe brachten beiden Seiten große Verlu-
ste. Das Dorf Jangrot wurde mehrfach von Hand zu Hand gereicht. Der 
V. Korps der 1. Armee Österreich-Ungarns kämpfte hier mit den elitä-
ren Gardedivisionen der Russen. Der österreichische Angriff vom 17. No-
vember im Wald nördlich von Cieplice brachte den Erfolg und erlaubte 
es das auf der Nordseite des Waldes gelegene Dorf Gołaczewy zu beset-
zen. Es wurde auch auf dem weitläufigen Sułoszowski Plateau zwischen 
Sułoszowa, Jangrot, Trzyciąż und Zadroż gekämpft.

Soldatenfriedhof Jangrot – Cieplice – GPS N 50° 19’ 43.3”, E 19° 43’ 37.0”.

[15] Fort Krzesławice. Das Fort liegt zwischen den Tälern der Flüsse 
Weichsel und Dłubnia. Es ist ein typisches Artilleriefort mit einem Wall. 
Das Objekt entstand bereits in den 1870er Jahren als Holz-Erde-Schan-
ze. Sein gegenwärtiges Aussehen verdankt es einem Umbau in den Jah-
ren 1881–1886 sowie späteren Modernisierungsarbeiten. Das in der Mit-
te des Kasernengebäudes gelegene Einfahrtstor wurde mit sog. Hörnern 
abgeschirmt, einer Art kleiner Bastei, die für die Nahabwehr bestimmt 
war. Direkt nach dem Kriegsausbruch wurde es in Kampfbereitschaft 
gesetzt, indem man Feldbefestigungen baute und Stacheldrahtverhaue 
zwischen ihm und den Nachbarforts sowie in deren Vorfeldern legte. 
Als sich die russische Armee im November 1914 Kraków aus nordöstli-
cher Richtung näherte, wurde aus dem Objekt das Vorfeld der Festung 
in Richtung des sog. Proszowicer Traktes sowie der parallel dazu ver-
laufenden Eisenbahnlinie nach Kocmyrzów beschossen. Heute hat das 
Kulturhaus seinen Sitz im Fort.

Fort Krzesławice – Jugendkulturhaus Fort 49 „Krzesławice”, Siedlung Na Stoku 27B, 
Tel.: +48 12 6452714, http://www.mdkfort49.krakow.pl; Besichtigungen sind während 
der Arbeitszeiten des Kulturhauses möglich – GPS N 50° 05’ 51.3”, E 20° 03’ 18.8”.

[18] Fort Kosocice. Das Objekt entstand in den Jahren 1897–1899 als 
kleines Panzerfort auf halbkreisförmigem Plan. Es wurde auf dem süd-
lichen Hang eines Kamms mit der Stirn nach Süden angelegt. Das Fort 
besaß einen Beobachtungsturm sowie zwei in den Skoda-Werken her-
gestellte Panzertürme mit 8 cm Geschützen Bj. 1894. Die Panzertürme 
schützten die Geschütze samt der Besatzung vor gegnerischem Beschuss. 
Die Aufgabe des Forts Kosocice war der Schutz des sog. Lemberger Trak-
tes und der Eisenbahnlinie nach Premissel (Przemyśl).

Zusammen mit dem um 200 m entfernten Hilfsfort sowie den benach-
barten Befestigungen (den Forts Prokocim und Rajsko) nahm das  Objekt 
im Dezember 1914 die Wucht des Hauptangriffs der russischen Armeen 
auf Kraków auf. Das Fort überstand das russische Artilleriefeuer prak-
tisch unversehrt, welches sich auf genau die Stellungen konzentrier-
te, die für die Abwehr der nordöstlichen Ecke der Festung Kraków eine 
Schlüsselfunktion hatten.

Heute wird das sich in privatem Besitz befindliche Objekt genutzt, ist 
jedoch für Besichtigungen nicht zugänglich. 

Fort Kosocice, ul. Hallera 25 – GPS N 49° 59’ 41.8”, E 19° 59’ 29.9”.

[21] Muzeum Lotnictwa Polskiego (Museum der Polnischen Luft-
fahrt). 1964 veranstaltete der Aeroklub Krakowski auf dem Gelände des 
ehemaligen Flugplatzes in Rakowice eine große Luftfahrtausstellung. Die 
zu diesem Zweck versammelten Exponate waren der Keim für das einige 
Jahre später entstandene Luftfahrtmuseum. Heute  beansprucht das Mu-
seum die geretteten Flugplatzobjekte, u. a. einen großen, denkmalträch-
tigen Flugzeughangar. Unter den Exponaten befinden sich  verschiedene 
Flugzeugtypen (Jagd-, Aufklärungs-, Schulungs-, Sanitäts-, Agrarflugzeuge 
sowie weitere), Hubschrauber, Segelflugzeuge, Flugzeugtriebwerke sowie 
Flugabwehrraketen. Die Sammlung des Museums in  Kraków gehört zu 
den interessantesten dieser Art in der Welt. Die Maschinen aus der Zeit 
des 1. Weltkriegs sind wahre Unikate. Dazu gehören u. a. die Albatros C.I, 
DFW C.V, die Aviatik C.III., das fliegende Patrouillenboot Grigorowitsch 
M-15 sowie die Halberstadt CI.II, LVG Roland D.VI und die berühmte bri-
tische Sopwith F.1 Camel. Die Flugzeuge werden im Rahmen der Aus-
stellung „Skrzydła Wielkiej Wojny “ („Flügel des Großen Krieges“) ausgestellt.

Museum der Polnischen Luftfahrt in Kraków – Kulturinstitution der Woiwodschaft 
Małopolskie, al. Jana Pawła II 39, Tel.: +48 12 6409960, info@muzeumlotnictwa.
pl, http://www.muzeumlotnictwa.pl; geöffnet: Di.–So. 9:00–19:00; Eintrittskarten: 
14 zł, ermäßigt 7 zł, Di. kostenloser Eintritt – GPS N 50° 04’ 35.3”, E 19° 59’ 26.0”.

WieliCzkA
[24] Soldatenquartier Nr. 381 auf dem Kommunalfriedhof. Auf 
dem großen Kommunalfriedhof befindet sich ein Soldatenquartier, das 
einen der Soldatenfriedhöfe Westgaliziens darstellt. Ein prächtiges Denk-
mal in Form eines antiken Altars, das den „Pro Patria Mortuis” gewidmet 
ist, d.h. den im 1. Weltkrieg für die Heimat Gefallenen, ziert das Quartier. 
Das Monument stellt einen Teil der Mauer dar, die die rechteckige Fried-
hofsanlage umringt. Ringsherum des Quartiers wurden charakteristi-
sche Metallkreuze platziert. Die Gesamtheit hat Hans Mayr entworfen, 
dessen Werk ebenfalls Friedhofsentwürfe in der Umgebung von Gorlice 
sind. 71 österreichisch-ungarische Soldaten aus vielen verschiedenen 
Einheiten, 7 deutsche sowie 8 russische Soldaten wurden hier begraben. 

Anfang Dezember 1914 wurde Wieliczka vorübergehend von der rus-
sischen Armee besetzt, die von hier aus ihren Angriff auf die Festung 
Kraków startete. Während der Kämpfe wurde die Stadt von der Festungs-
artillerie beschossen. Um das sich hier befindliche Salzbergwerk nicht 
zu zerstören, wurde nicht aus den schwersten Geschützen geschossen. 
Bereits wenige Tage nach der Schlacht von Limanowa mussten die Rus-
sen Wieliczka verlassen. 

Soldatenquartier Nr. 381 auf dem Kommunalfriedhof in Wieliczka, ul. Piłsudskiego 
– GPS N 49° 59’ 19.6”, E 20° 03’ 53.0”.

skAłA
[8-9] Soldatenquartiere auf dem Gemeindefriedhof und das Denk-
mal der Opfer des 1. Weltkriegs. Ein Andenken an die in der Um-
gebung von Skała im November 1914 von österreichisch-ungarischen 
und russischen Abteilungen geführten Kämpfe sind u.a. die Soldaten-
quartiere [8] auf dem Gemeindefriedhof in Skała. Es wurden hier 63 
österreichisch-ungarische und 240 russische Soldaten begraben. Auf 
einem der Soldatenfriedhöfe steht gegenwärtig ein Holzdächlein, wel-
ches ein Kreuz schützt, auf einem anderen wurde wiederum ein Kreuz 
aus zusammengeschweißten Artilleriehülsen aufgestellt. Vor dem Fried-
hofseingang entstand nach dem Krieg das Denkmal der Opfer des 
1. Weltkriegs [9]. Es erinnert an die Einwohner von Skała, die im Un-
abhängigkeitskampf gefallen sowie während des Januaraufstandes und 
beider Weltkriege ermordet wurden. Aus Skała stammten mindestens 
vier Legionäre, die im Herbst und Winter 1914 an der Ostfront des Großen 
Krieges u. a. in Krzywopłoty gefallen waren – auf dem Denkmal wurde 
ebenfalls eine ihnen gewidmete Tafel angebracht.

Soldatenquartiere – Gemeindefriedhof in Skała, ul. Rzeźnicza – GPS N 50° 13’ 34.2”, 
E 19° 51’ 14.1”. Denkmal der Opfer des 1. Weltkriegs, Ecke ul. Krakowska/ul. Rzeźnicza 
– GPS N 50° 13’ 34.0”, E 19° 51’ 23.2”.

[16] Fort Tonie. Das Fort entstand 1879 als Erdschanze und erhielt 
als Folge eines Umbaus die Form eines großen Panzerforts. Die aus Be-
ton gegossenen Bauwerke des Forts waren von einer dicken Erdschicht 
bedeckt. Die Aufgabe des Objekts war der Schutz der nordwestlichen 
Ecke des äußeren Befestigungsrings der Festung Kraków sowie des 
sog. Olkuszer Traktes. In den Jahren 1902–1908 wurde das Fort grund-
legend modernisiert und u. a. mit ausfahrbaren und drehbaren Türmen 
des Typs Senkpanzer M.2 mit Geschützen des Kalibers 8 cm ausgestat-
tet. Es war das einzige Objekt der Festung Kraków, in dem der seinerzeit 
neueste Typ von Geschütztürmen genutzt wurde. Im rechten Blockflügel 
sind sie nahezu vollständig erhalten geblieben, im linken Flügel in etwas 
schlechterem Zustand. Sie sind unschätzbare Unikate von zentraleuro-
päischem Rang. Ähnliche Türme sind z. B. in Verdun und Kopenhagen 
erhalten geblieben. 1914 nahm das Fort nicht an Kämpfen mit der russi-
schen Armee teil. Später wurde es über viele Jahre von der Armee u. a. 
als Munitions- und Sprengstofflager genutzt. 

Fort Tonie – Muzeum Otwarta Twierdza (Museum Offene Festung), ul. Jurajska; Be-
sichtigungen nur als Gruppe nach vorheriger Anmeldung möglich, in der Festung sind 
Bauarbeiten im Gange – GPS N 50° 07’ 26.0”, E 19° 53’ 49.9”.

[19] Fort Prokocim. Es entstand in den Jahren 1882–1886 als typi-
sches Artilleriefort an der Stelle früherer, halbfester Erdobjekte noch 
aus den 70er Jahren des 19. Jh. Seine Aufgabe war es den sog. Lember-
ger Trakt zu schützen, also den in Richtung Lemberg (Lviv) führenden 
Weg. Den von Osten herannahenden Feind konnten fünf Geschützbatte-
rien des Forts, unterstützt durch die Artilleriebatterie, beschießen. Den 
Eingang zum Fort schützten Panzererker mit zwei auf Lafetten montier-
ten Maschinengewehren. 

Im Dezember 1914 nahm es gemeinsam mit den Nachbarforts aktiv 
an den Kämpfen mit den Russen teil, da der russische Angriff entlang 
der Achse des Lemberger Traktes verlief. Das Fort Prokocim hatte eine 
große Bedeutung für die Abwehr der gesamten Festung, da das nächste 
Fort nördlich, das Fort Lasówka an der Weichsel, fast 3 km entfernt lag. 
Hier begann am 6. Dezember der österreichische Gegenangriff, den die 
Kräfte der Festungsbesatzung durchführten. Er führte schließlich zum 
Zurückdrängen der Russen aus dem Vorfeld nach Wieliczka. Das Objekt 
steht heutzutage ungenutzt. 

Fort Prokocim, Ecke ul. Medyczna/ul. Kostaneckiego – GPS N 50° 00’ 38.2”, E 19° 
59’ 45.9”.

[22] Oleandry – Abmarschort der I. Kaderkompanie. Der sym-
bolische Beginn des polnischen Wegs zur Unabhängigkeit während des 
1. Weltkriegs war der Abmarsch der I. Kaderkompanie des Strzelec aus 
Kraków. Es war die erste polnische Armeeformation seit der Zeit des Ja-
nuaraufstands. Nach einer Übernachtung in den Gebäuden des „Olean-
dry” genannten Gartentheaters marschierte am 6. August 1914, also dem 
Tag der Kriegserklärung Österreich-Ungarns gegenüber Russland, eine 
Kompanie bestehend aus 150 Personen zu der unweit gelegenen Grenze 
zu Russland in Michałowice, um von dort aus in Richtung Kielce zu mar-
schieren. Ihre Aufgabe war es im Gebiet Kongresspolens einen antirussi-
schen Aufstand auszulösen. In der Zwischenkriegszeit des 20. Jh wurde 
auf dem „Oleandry“ das monumentale Józef-Piłsudski-Haus errichtet 
und war als Sitz des Verbandes der Polnischen Legionäre bestimmt. Heu-
te befindet sich in ihm u. a. das Muzeum Czynu Niepodległościowego 
(Museum der Unabhängigkeitshandlung). In seiner Sammlung befinden 
sich Gegenstände, die mit berühmten polnischen Befehlshabern ver-
bunden werden, Erinnerungsstücke der Legionäre, Expositionen über 
den 2. Weltkrieg, die politische Opposition in den Jahren der Volksre-
publik Polen (PRL) u. Ä.

Józef-Piłsudski-Haus – Museum der Unabhängigkeitshandlung, al. 3 Maja 7, Tel.: +48 
12 6334715; nur nach telefonischer Absprache für Besichtigungen zugänglich – GPS 
N 50° 03’ 36.6”, E 19° 55’ 14.1”.

MuChóWkA
[25] Soldatenfriedhof Nr. 308. Franz Stark entwarf die Nekropo-
lie großformatig. Im Westteil des Friedhofs steht ein Denkmal, das eine 
Pyramide mit Kreuz krönt. Der Ostteil besteht aus weitläufigen Grabfel-
dern. Hier steht auch ein großer Betonobelisk mit einem Kreuz und Ver-
tiefungen für Inschrifttafeln. In den Tiefen der Nekropolie sieht man ein 
enormes Steinkreuz, das in die Ostmauer des Friedhofs eingebaut ist. 
291 deutsche Soldaten der 47. Preußischen Infanteriedivision, 96 öster-
reichisch-ungarische sowie 606 russische Soldaten wurden hier begraben. 

Die Gegenden um Łąkta, Muchówka und Leszczyna waren am 8. De-
zember 1914 Schauplatz des Kampfes zwischen dem auf Bochnia vorsto-
ßenden österreichisch-ungarischen Korps des General Roth (im Verband 
mit der deutschen 47. Infanteriedivision) und Abteilungen der russischen 
3. Armee des General Radko Dimitriew. Hier, auf der Achse Leszczyna 
– Rajbrot, wurden die Fortschritte der Armeen Österreich-Ungarns und 
Deutschlands gestoppt. Die Kämpfe waren sehr blutig, da die Deutschen, 
welche von der Westfront abgezogen wurden, nicht mit der Abwehr ohne 
jegliche Feldbefestigungen zurecht kamen und die Russen andauernd an-
griffen. Die Kämpfe wurden auch am 10. Dezember geführt, als Dimit-
riews Armee einen Gegenangriff auf Roths Gruppe startete.

Soldatenfriedhof Nr. 308 in Muchówka – GPS N 49° 52’ 05.1”, E 20° 25’ 40.5”.

kAMionkA MAłA
[26] Soldatenfriedhof Nr. 357. Gustav Ludwig entwarf den von ei-
nem Holzzaun umringten Friedhof. Es gibt hier sowohl Einzelgräber, als 
auch Sammelgräber mit Betonstelen, in die drei Arten von Kreuzen ein-
gebettet wurden, für jede der kämpfenden Armeen jeweils ein anderes. 
Hier befindet sich auch ein Steinhügel mit einem Kreuz und mit Beton-
tafeln mit den Nachnamen der Gefallenen. In den Tiefen des Friedhofs 
steht auf einem Steinpostument eine prachtvolle Holzkapelle, die auf-
grund ihrer künstlerischen Vorzüge zur Route der Holzarchitektur hin-
zugefügt wurde. Der Friedhof ist ein Begräbnisort für 92 österreichisch-
ungarische, 11 deutsche und 157 russische Soldaten. Sie fielen vorrangig 
auf dem Berg Kobyła oberhalb von Rajbrot, wo vom 8.–13. Dezember blu-
tige Kämpfe geführt wurden. 

Der Gipfel des strategischen Berges ging mehrfach von Hand zu Hand 
über und jeder Angriff hinterließ Hunderte von Toten und Verwunde-
ten. Gegner der Verbündeten der k. u. k. Armee (zuerst der Deutschen 
aus der 47. Preußischen Infanteriedivision, danach der ungarischen Hu-
saren) waren russische Einheiten des VIII. Korps der 8. Armee von Ge-
neral Brussilow. 

Soldatenfriedhof Nr. 357 in Kamionka Mała – GPS N 49° 47’ 11.8”, E 20° 29’ 05.6”.

ChyszóWki – PrzełęCz ryDzA-ŚMigłego
[27] Denkmal des Treffens der Generationen. Auf der Przełęcz Ed-
warda Rydza-Śmigłego stehen neben der Straße und an dem grün mar-
kierten Wanderweg auf den Berg Łopień ein Kreuz von 1928 sowie ein 
Obelisk von 1938. 1998 wurde hier ebenfalls ein Monument aufgestellt, 
das die Soldaten der Polnischen Heimatarmee verewigte. Alle drei Ob-
jekte bilden das Denkmal des Treffens der Generationen, die für ein un-
abhängiges Polen kämpften. 

In der Nacht des 23./24. November 1914 griff eine Abteilung von Le-
gionären unter dem Befehl von Edward Rydz-Śmigły die überraschten 
Kosaken der russischen 10. Kavalleriedivision an. Die aus dem von den 
Russen belagerten Limanowa ausgesendeten Kosaken sollten sich un-
bemerkt hinter die Linien der österreichisch-ungarischen Armee durch-
kämpfen und im Hinterland der Front für Verwirrung sorgen, in dem sie 
die Kommunikation desorganisierten und kleinere Feindeinheiten elimi-
nierten. Zu dem Zeitpunkt erreichten unter Józef Piłsudski vier Batallio-
ne des I. Regiments der Polnischen Legionen Dobra. Er sendete das III. 
Batallion mit Edward Rydz-Śmigły an der Spitze ins Nachtquartier nach 
Chyszówki aus. Durch Jurków marschierend erfuhren die Legionäre je-
doch, dass die Russen bereits in Chyszówki standen. Mit einem mutigen 
Überraschungsangriff schlugen sie die Kosaken, nahmen 89 Gefangene 
und eigneten sich vor allem 86 Pferde an.

Denkmal des Treffens der Generationen, Chyszówki – GPS N 49° 40’ 52.8”, E 20° 16’ 51.8”.

liMAnoWA
[28-29] Haus Mieroszewski – Aufenthaltsort von Józef Piłsudski, 
und der Soldatenfriedhof Nr. 366 – Quartier auf dem Gemeinde-
friedhof. Das Haus Mieroszewski [28] ist ein hölzernes, eingeschos-
siges Haus mit einem verglasten Gang. 1914 gehörte es dem Kreisarzt 
Kazimierz Mieroszewski (dem Vater von Julius, einem bekannten Jour-
nalisten, der 1976 verstarb), der in den Tagen der schwersten Kämpfe um 
Limanowa den verwundeten Soldaten zur Hilfe kam. Nach der Schlacht 
bei Marcinkowice am 7. Dezember 1914 hielt Józef Piłsudski zusammen 
mit seinem Stabschef Kazimierz Sosnkowski hier an. 

In Limanowa befindet sich ebenfalls der Soldatenfriedhof 
Nr. 366 [29]. Es ruhen hier 28 österreichisch-ungarische und 8 russi-
sche Soldaten. Der Projektant der Nekropolie war Gustav Ludwig, das 
Gemälde Christi, welcher sich über die Verwundeten beugt, hatte wie-
derum Franciszek Mrażek gemalt. Die hier begrabenen Soldaten fielen 
während der Kämpfe in der Umgebung von Limanowa Ende November 
und Anfang Dezember 1914. Die Russen besetzten die Stadt am 20. No-
vember, danach wurde Limanowa vorübergehend von den Polnischen 
Legionen wiedererobert bis ungarische Husaren die Stadt Anfang De-
zember 1914 endgültig befreiten. Bis zum 11. Dezember wurden verbis-
sene Kämpfe um Limanowa geführt, in denen es den viel schwächeren 
österreichisch-ungarischen Abteilungen gelang die Stadt vor den angrei-
fenden Russen zu verteidigen. 

Haus Mieroszewski – Aufenthaltsort von Józef Piłsudski, ul. Matki Boskiej Bolesnej 
35 – GPS N 49° 42’ 16.1”, E 20° 25’ 46.4”. Soldatenfriedhof Nr. 366 in Limanowa, alter 
Gemeindefriedhof, ul. Szwedzka – GPS N 49° 42’ 33.8”, E 20° 25’ 08.0”.

[30] Soldatenfriedhof Nr. 368 auf der Jabłoniec Anhöhe. Es ist 
die repräsentative Nekropolie des X. Friedhofsbezirks von Limanowa, 
welche Gustav Ludwig entwarf. Auf der rechten, südlichen Seite befindet 
sich der Hauptteil der Nekropolie mitsamt der Kapelle und des Mausole-
ums von Oberst Muhr, das die Form eines Artilleriegeschosses besitzt. 
Heutzutage ist das Grab in der Kapelle leer: Noch vor dem 2. Weltkrieg 
hatte die Familie die Überreste des Helden in die Heimat zurückgebracht. 
Unterhalb, inmitten der Soldatengräber, steht ein Monument mit einer 
Betonkugel. Es wurde am Sterbeort des Oberst errichtet. In den Einzel- 
und Sammelgräbern ruhen 161 österreichisch-ungarische, 1 deutscher 
und 247 russische Soldaten. Auf der anderen Seite der Straße steht auf 
einer runden Steinterrasse ein Obelisk mit einem Kreuz. Einst erstreck-
te sich von hier aus ein Blick auf die Stadt, nach dem 2. Weltkrieg wur-
de hier ein Friedhof für die Rotarmisten angelegt.

Etwas unterhalb des Hauptteils des Friedhofs, auf den Feldern in Rich-
tung Stadt, steht noch ein Monument. Der schlanke Steinobelisk gedenkt 
dem Rittmeister Leonhard Herzog von Thun und Hohenstein. Das Denk-
mal an seinem angenommenen Sterbeort stiftete die Familie.  

Soldatenfriedhof Nr. 368 in Limanowa-Jabłoniec – GPS N 49° 41’ 19.6”, E 20° 26’ 10.8”.

[34-35] Soldatenfriedhof Nr. 350 und das Quartier der Legio-
näre auf dem Kommunalfriedhof. Den südwestlichen Teil des Kom-
munalfriedhofs an der ul. Rejtana bildet ein großes Soldatenquartier, 
also der Soldatenfriedhof Nr. 350 [34] des X. Friedhofsbezirks von 
Limanowa, den Gustav Ludwig entwarf. Ursprünglich war er erheblich 
größer, jedoch wurde er teilweise für private, neuere Grabstätten einge-
nommen. Das charakteristischste, von weitem sichtbare Element die-
ses Friedhofs ist eine halbkreisförmige Kolonnade, die den hohen, zen-
tralen Obelisken mit der Skulptur eines Ritters, der sich auf ein riesiges 
Schwert stützt, umringt. Es wurden hier 905 österreichisch-ungarische, 
119 deutsche und 252 russische Soldaten begraben, die bei Kämpfen im 
November und Dezember 1914 gefallen sowie während der Folgemonate 
in den Krankenhäusern von Neu Sandez verstorben waren.

Auf dem selben Friedhof befindet sich ebenfalls das Quartier der 
Legionäre [35]. Es zeichnet sich durch einen inmitten einer langen 
Mauer stehenden Soldaten mit Legionärsuniform und der „maciejów-
ka“ (Schirmmütze) auf dem Kopf aus, der den Spruch trägt: Für Dich Po-
len – und für Deine Ehre 1914–1918. Es befinden sich hier Gräber von 19 Le-
gionären, die während des Krieges fielen sowie derjenigen, die aus Neu 
Sandez stammten und in späteren Jahren verstarben. Das Quartier stif-
tete der Verband der Legionäre 1927. Unter den Armeen, die im Dezem-
ber 1914 Neu Sandez (Nowy Sącz) aus den Händen der Russen befreiten, 
waren auch Abteilungen der Legionäre.

Soldatenfriedhof Nr. 350 in Neu Sandez, Kommunalfriedhof, ul. Rejtana – GPS N 49° 
36’ 58.9”, E 20° 42’ 16.8”. Quartier der Legionäre auf dem Kommunalfriedhof in Neu 
Sandez, ul. Rejtana – GPS N 49° 37’ 01.1”, E 20° 42’ 16.9”.

[38] Soldatenfriedhof Nr. 91. Die auf dem Berg Góra Cmentarna ge-
legene Nekropolie ist ein repräsentatives Objekt des III. Friedhofsbezirks 
von Gorlice und entstand gemäß den Plänen von Gustav Ludwig und Emil 
Ladewig. Der Eingang zu ihr führt durch ein massives Tor mit drei Arka-
dendurchgängen. Das von einer Sandsteinmauer umringte Friedhofsge-
lände wurde in vier große Grabfelder unterteilt. Im Zentrum der Anlage 
steht ein monumentales Steinkreuz, auf dem 1928 eine Tafel angebracht 
wurde, die den Gefallenen polnischer Herkunft gedenkt. Die Nekropolie 
war ursprünglich der Ruheort von 427 österreichisch-ungarischen, 139 
deutschen sowie 287 russischen Soldaten. Die Gesamtzahl der hier be-
grabenen Soldaten wuchs schlussendlich auf 1441 an.

Die Góra Cmentarna (357 m ü. d. M.), welche direkt über dem Stadt-
zentrum emporwächst, war eine wichtige Stellung in der russischen 
Verteidigungslinie während der Kämpfe bei Gorlice. Trotzdessen er-
oberte die deutsche 82. Infanteriedivision, in der viele Polen aus Groß-
polen (Wielkopolska) dienten, schnell den Gipfel. Dies ermöglichte die 
sich im Stadtzentrum verteidigenden Russen zu umringen und mit Ge-
schützen, die auf den Berggipfel hochgezogen wurden, die Stadtbebau-
ung sowie die von Osten nach Gorlice führenden Wege zu beschießen. 
Auf die Weise machte man den russischen Versuch einen Gegenangriff 
zu organisieren zunichte, der den Verteidigern zu Hilfe kommen sollte.

Soldatenfriedhof Nr. 91 in Gorlice, ul. Korczaka – GPS N 49° 39’ 58.3”, E 21° 09’ 09.2”.

BogonioWiCe
[41] Soldatenfriedhof Nr. 138. Die von Jan Szczepkowski entwor-
fene Nekropolie ist einer der architektonisch interessanteren Friedhöfe 
Westgaliziens aus der Zeit des 1. Weltkriegs. Sie wurde trapezförmig auf 
einem steilen Hang angelegt. Die Gräber liegen auf mehreren Terrassen, 
die in den Hang geschnitten wurden. Der Friedhof wird von drei Seiten 
von einer Mauer umringt und besitzt an der Rückseite eine höhere Wand 
in Form eines Bildstocks. In den unteren Ecken, an der Straße, stehen 
bauchige, zylindrische Pseudobasteien mit kegelförmigen Schindeldä-
chern. Der Friedhof ist Ruhestätte von 87 Gefallenen der Armeen Öster-
reich-Ungarns und Deutschlands. 

Im Frühling 1915 verlief die Front in der Umgebung von Bogoniowice 
entlang der Linie der Anhöhe im östlichen Teil des Biała Tals, oberhalb 
des Dorfes Tursko. Am 2. Mai 1915, also am ersten Tag des Kampfes bei 
Gorlice, griffen Abteilungen des Preußischen Gardekorps der 11. Armee 
von General von Mackensen die russischen Stellungen an. Die oberhalb 
von Tursko kämpfende 1. Gardeinfanteriedivision kontrollierte dank der 
ausgezeichneten Vorarbeit der Artillerie innerhalb von nur 15 min die 
russischen Linien auf der Anhöhe 358. Etwas weiter im Süden kämpfte 
man verbissen um weitere Anhöhen – Nr. 382 und 405. Dort fielen viele 
der in Bogoniowice begrabenen deutschen Soldaten.

Soldatenfriedhof Nr. 138 in Bogoniowice – GPS N 49° 48’ 15.8”, E 20° 58’ 18.1”.

łoWCzóWek
[44] Soldatenfriedhof Nr. 171. Das bekannteste Objekt des VI. Fried-
hofsbezirks von Tarnau entwarfen Siegfried Heller und Heinrich Scholz. 
Die Nekropolie ist von einer Steinmauer mit Schindeldach umgrenzt. Das 
zentrale Element der Anlage bildet die gemauerte Kapelle der Heiligen 
Jungfrau Maria, Königin von Polen mit einem Altar im Innenraum. Das 
Bauwerk entstand auf einem rechteckigen Grundriss mit einer Apsis. Das 
Dach ziert ein Kirchenglöckchen mit lateinischem Kreuz auf der Spitze. 
Die Gräber vor der Kapelle wurden in Reihen angeordnet, die rechtwink-
lig zum Weg liegen, der mittig durch das Friedhofsfeld verläuft. Die Grä-
ber hinter der Kapelle sind fächerförmig in Halbkreisen angeordnet. Im 
unteren Teil des Friedhofs ruhen polnische Legionäre und österreichi-
sche Soldaten, die 1914 fielen, im oberen Teil wiederum Österreicher und 
Russen, die 1915 verstarben. Auf den Gräbern gibt es fünf verschiedene 
Arten von Kreuzen, u. a. auch die von Jan Szczepkowski entworfenen, 
typischen Gusseisenkreuze mit Tafeln an der Balkenkreuzung. Die Ne-
kropolie auf dem Berg Kopalina ist der Begräbnisort von 113 der 128 im 
Kampf bei Łowczówek gefallenen Legionäre des 1. und 5. Infanteriere-
giments der I. Brigade der Polnischen Legionen. Dieser vom 22. bis 25. 
Dezember 1914 geführte Kampf war eine der Episoden der russischen 
„Weihnachtsoffensive“. Auf dem Friedhof ruhen auch 159 andere öster-
reichisch-ungarische Soldaten sowie 239 russische Soldaten (vorrangig 
Polen aus dem russischen Besatzungsgebiet).

Soldatenfriedhof Nr. 171 in Łowczówek – GPS N 49° 54’ 25.0”, E 20° 58’ 01.5”.

[47-48] Ehemalige österreichisch-ungarische Kaserne und ehe-
maliger Sitz der österreichisch-ungarischen Garnisonführung. 
Anfangs (ab 1833) befand sich hier das Hauptmilitärkrankenhaus, in der 
2. Hälfte des 19. Jh jedoch wurde das Gebäude zu einer Kaserne [47] 
umbestimmt. Es ist das größte Objekt dieser Art in Tarnau. Die öster-
reichisch-ungarische Armee verfügte über viele Gebäude und weitläu-
fige Flächen, die u. a. für Ställe, den Reithof und weitere Objekte, die für 
die Pferde der Ulanen gedacht waren, bestimmt waren. In dem Gebäude 
residierte ebenfalls die Führung der österreichisch-ungarischen 
Garnison [48]. Gegenwärtig ist das Gebäude erheblich größer, als wäh-
rend der k. u. k. Monarchie. In der Zwischenkriegszeit wurde es um ein 
Stockwerk erhöht und die Fassade in den klassizistischen Stil abgeändert. 

Nach der Eroberung von Tarnau besetzten die russischen Besatzer-
abteilungen die Kaserne. Einen erheblichen Teil der Erhaltungskosten 
der russischen Garnison übertrug man auf die Stadt, was das Finanz-
budget Tarnaus in die Tiefe stürzte. Nach dem Zurückdrängen der rus-
sischen Armee nach Osten und der erneuten Einnahme Tarnaus durch 
Österreich-Ungarn wurde die Stadtverwaltung der Kollaboration mit den 
russischen Besatzern beschuldigt. Man versuchte u. a. den heldenhaf-
ten Bürgermeister Tadeusz Tertil zu verurteilen.

Ehem. österr.-ung. Kaserne und ehem. Sitz der österr.-ung. Garnisonführung – Staat-
liche Berufshochschule, ul. Mickiewicza 8 – GPS N 50° 00’ 57.1”, E 20° 59’ 25.7”.

MArCinkoWiCe 
[31-32] Herrenhof der Morawskis und der Soldatenfriedhof 
Nr. 352. Im Herrenhof [31] von Alfred Fauck (nach dem Krieg der Fa-
milie Morawski gehörend) hatte Józef Piłsudski in der Nacht des 5./6. De-
zember 1914 sein Quartier. Der künftige Marschall fand sich hier vor, als 
er die übrigen österreichisch-ungarischen Kräfte um mehrere Kilometer 
überholte und an der Spitze mehrerer Batallione der I. Legionenbrigade 
die sich aus Limanowa zurückziehenden Russen verfolgte. Heute befin-
det sich in dem Gebäude eine Schule sowie das nicht große Geschichts-
museum „Die Legionäre in Marcinkowice“.

Die von Józef Piłsudski befehligten Abteilungen wurden am nächsten 
Morgen von den ihnen überlegenen Kräften des russischen VIII. Korps der 
8. Armee von General Brussilow angegriffen. Die Polen entgingen einer 
Umzingelung und der totalen Niederlage, indem sie sich nach Limanowa 
zurückzogen. In dem Kampf verloren jedoch 12 Legionäre ihr Leben, vie-
le wurden verwundet. Neun von ihnen liegen auf dem Soldatenfriedhof 
Nr. 352 [32] begraben, den Gustav Ludwig entwarf. Neben dem Denk-
mal, das den Legionären gedenkt und 1915 von den Einwohnern von Mar-
cinkowice aufgestellt wurde, gibt es hier 25 Gräber anderer österreichisch- 
-ungarischer Soldaten sowie von 5 russischen Soldaten. Es ist lohnenswert 
auf die Artilleriegeschosse zu achten, die in das Postument des Legionärs-
denkmals eingemauert wurden. Die Legionäre sollen angeblich infolge des 
Beschusses durch die russische Artillerie gefallen sein.

Herrenhof der Morawskis in Marcinkowice – Schulisches Geschichtsmuseum 
am W.-Orkan-Schulkomplex, Marcinkowice 1, Tel.: +48 18 4433185; auf Grund von Reno-
vierungen ist das Museum zwischenzeitlich geschlossen – GPS N 49° 40’ 04.6”, E 20° 38’ 
48.4”. Soldatenfriedhof Nr. 352 in Marcinkowice – GPS N 49° 39’ 43.5”, E 20° 38’ 44.4”.

MAłAstóW
[36] Soldatenfriedhof Nr. 60. Ähnlich wie alle Objekte im I. Friedhofs-
bezirk von Żmigród wurde die Nekropolie auf der Przełęcz Małastowska 
von Dušan Jurkovič entworfen. Die von einem Holzzaun umringte Nek-
ropolie wurde sorgfältig restauriert. Es ruhen hier 174 österreichisch-un-
garische Soldaten, darunter viele Polen. Man kann hier die für Jurkovič 
charakteristischen hölzernen Grabkreuze sehen sowie eine äußert ori-
ginelle Matzewa aus Holz auf dem Grab von Mendel Brod, einem öster-
reichisch-ungarischen Soldaten jüdischer Abstammung. In den Tiefen 
des Friedhofs macht ein hochragendes Gebäude mit Gontendächern und 
einer Komposition aus Kreuzen auf sich aufmerksam, das im ersten Mo-
ment an eine Kapelle erinnert.

Die Kämpfe in der Gegend tobten nicht nur während der Schlacht 
bei Gorlice, sondern auch in den vorherigen Wintermonaten, als die 
russische 8. Armee von General Brussilow den Angriff auf die Karpa-
tenlinie erneuerte, um sich über Bergpässe in die Ungarische Tiefebe-
ne durchzukämpfen. 

Soldatenfriedhof Nr. 60 in Małastów – GPS N 49° 32’ 38.0”, E 21° 14’ 37.5”.

łużnA–Pustki
[39] Soldatenfriedhöfe Nr. 123 und 122. Im Buchenwald am Berg-
hang befindet sich die größte Kriegsnekropolie Westgaliziens aus der Zeit 
des 1. Weltkriegs, der Soldatenfriedhof Nr. 123. Es ist das repräsen-
tative Objekt des IV. Friedhofsbezirks von Łużna, das Jan Szczepkowski 
entwarf. Einst zierte die Nekropolie eine von Dušan Jurkovič entworfe-
ne, hölzerne Kapelle (eine sog. „gontyna“), die leider jedoch in den 1980er 
Jahren niederbrannte. Die einzelnen Quartiere sind nicht symmetrisch 
inmitten des Buchenwaldes platziert und werden von sich auf dem Hang 
windenden Wegen und Steintreppen verbunden. Auf dem Friedhof wur-
den mehr als 909 österreichisch-ungarische, 65 deutsche und 226 rus-
sische Soldaten begraben, die nicht nur in den Tagen der Schlacht von 
Gorlice (2.–5. Mai 1915) fielen, sondern auch während des Stellungskriegs 
in den ersten vier Monaten des Jahres 1915. Einige Hundert Meter weiter 
unten liegt der Soldatenfriedhof Nr. 122. Es ist der Ruheort von 154 
russischen Soldaten, die am 2. Mai 1915 fielen.

Im Frühling 1915 war die Pustki Anhöhe eine der Schlüsselpositionen 
der ersten Befestigungslinie der Russen. Die Kämpfe um sie begannen 
am 30. April. Die angreifenden österreichisch-ungarischen Abteilungen 
bestanden im großen Teil aus Polen. Unter den Verteidigern der Anhöhe 
waren in der russischen Armee ebenfalls Polen. Der Brüderkampf stel-
lte sich trotz anfänglicher Erfolge der Angreifer als sehr blutig heraus. 
Trotzdessen stürmten die galizischen Regimente aus Wadowice und Te-
schen bergauf und schafften es innerhalb von anderthalb Stunden am 
Gipfel die kaiserliche schwarz-gelbe Standarte zu hissen.

Soldatenfriedhöfe Nr. 123 und 122 in Łużna-Pustki – GPS N 49° 43’ 03.0”, E 21° 03’ 42.4”.

zAkliCzyn
[42] Soldatenfriedhof Nr. 293. Die zum VIII. Friedhofsbezirk von 
Brzesko gehörende Nekropolie entwarf Robert Motke. Der Friedhof ist 
ungewöhnlich, da er der einzige Friedhof aus der Gruppe der Soldaten-
friedhöfe Westgaliziens, der von Grund auf nur für Soldaten jüdischer 
Abstammung angelegt wurde (andere jüdische Quartiere wurden auf 
bereits bestehenden Kirkuts geschaffen). Die Nekropolie in Form eines 
Rechtecks wurde mit einer dicken, zwischen Betonpfeilern gespannten 
Metallkette abgegrenzt. Die Grabmale aus gegossenem Beton haben 
hier die Form von Matzewas mit Davidsternen und sind symmetrisch 
in Gruppen zu je drei Gräbern angelegt. Die Gesamtheit wird von einer 
Steinmauer mit einer deutschen Gedenkinschriften abgeschlossen: Nur 
diejenigen, deren Schritte zu uns, den Verstorbenen, führten, sind der Früch-
te unseres Sieges würdig.

Es liegen hier 11 österreichisch-ungarische und ein russischer Sol-
daten begraben, die wahrscheinlich während der Kämpfe im Dezember 
1914 oder während der Folgemonate fielen, als die Front der Schlacht bei 
Gorlice in der Nähe von Zakliczyn hielt.

Soldatenfriedhof Nr. 293 in Zakliczyn – GPS N 49° 51’ 15.0”, E 20° 49’ 02.3”.

tArnAu (tArnóW)
[45] Denkmal des Unbekannten Soldaten. Das 1931 enthüllte Denk-
mal hat die Form eines Grabhügels. Auf der Steinerhebung, u. a. aus 
künstlichem Porphyr und Findlingen, wurde ein vielflächiges Sand-
steinpostament aufgestellt, das die Inschrift trägt: Dem unbekannten pol-
nischen Soldaten, der 1914–1920 für die Heimat fiel. Das Monument krönt 
eine Urne mit der Asche eines unbekannten Gefallenen und ist in Form 
eines hohen, eisernen Grablichtes stilisiert, welches eine Öllampe sym-
bolisiert. Das Ganze ergänzt eine mit weiß-roten Blumen bepflanzte Ra-
batte vor dem Denkmal.

In den Zwischenkriegsjahren war das Denkmal der Ort, an dem  wichtige 
Feierlichkeiten stattfanden, die nicht nur den im Kampf um die Unab-
hängigkeit Polens Gefallenen gedachten, sondern auch den Ereignissen 
des Großen Krieges in Tarnau. Die Stadt wurde ein halbes Jahr lang von 
den russischen Armeen besetzt – vom 10. November 1914 bis zum 6. Mai 
1915. Ab Ende Dezember bis zu ihrer Befreiung lag die Stadt direkt hin-
ter der Frontlinie und überstand mehrere Serien von Artilleriebombar-
dements, während der u. a. der Bahnhof zerstört wurde.

Denkmal des Unbekannten Soldaten, pl. Ofiar Katynia – GPS N 50° 00’ 49.1”, E 20° 
59’ 09.0”.

[49] Palast Sanguszko – ehemaliger Sitz des russischen Mili-
tärstabs. Die Familie Sanguszko, Wappengemeinschaft Pogoń, war der 
letzte private Besitzer von Tarnau (bis 1787), sie lebte jedoch noch über 
viele Jahre in der Stadt – bis 1945. Der Palast im früheren Dorf Gumni-
ska (heute ein Stadtteil von Tarnau) entstand Ende des 18. Jh und wurde 
etwa 1834 umgebaut. Ende des 19. Jh wurde die Residenz um eine neo-
gotische Kapelle und neorenaissancistische Elemente bereichert. Ring-
sherum des Gebäudes erstreckt sich ein großer Park. Im Palast, der nach 
dem Novemberaufstand zum Hauptsitz von Władysław Sanguszko wur-
de, hatte im Herbst 1914 General Chełmicki sein Quartier, Befehlshaber 
der kosakischen Kavalleriedivision des X. Korps der 3. Armee von Ge-
neral Radko Dimitriew. Des Weiteren wohnten hier die nachfolgenden 
Kommandanten der russischen Garnison. Die Garnison verließ am 6. Mai 
1915 kampflos die Stadt, als ihr ein Abschneiden von der restlichen russi-
schen Armee drohte. Grund dafür war das Durchbrechen der Front süd-
lich von Tarnau während der Schlacht bei Gorlice. Nach dem 2. Weltkrieg 
befand sich im Gebäude eine Wache der Miliz.

Palast Sanguszko – ehem. Militärstab der Russen, heute Komplex der Wirtschafts- 
und Gartenbauschulen, ul. Sanguszków 28 – GPS N 50° 00’ 18.4”, E 21° 00’ 28.1”.

neu sAnDez (noWy sąCz)
[33] Freiheitseiche. Im zentralen Teil des Neu Sandezer Parks Plan-
ty Miejskie wächst eine riesige Eiche. Der Baum erinnert an Polens Wie-
dererlangen der Unabhängigkeit nach mehr als einem Jahrhundert der 
Gefangenschaft und wurde spontan am 11. November 1918 von Sande-
zer Patrioten gepflanzt. Zum Monatswechsel Oktober/November führ-
ten sie zur Entwaffnung der in Neu Sandez stationierten österreichisch- 
-ungarischen Abteilungen sowie zur Übernahme der zivilen Macht. Die 
Verschwörer waren größtenteils Mitglieder der Polska Organizacja Woj-
skowa (Polnische Militärorganisation). Unter ihnen befanden sich eben-
falls Polen, die Offiziere in der österreich-ungarischen Armee waren. 

Mit der Zeit wurde der Teil der Planty mit der Freiheitseiche zum Aus-
tragungsort patriotischer Treffen. Der Baum überdauerte Jahre der Hit-
lerbesatzung und die kommunistischen Zeiten. 1988 wurde neben ihm 
ein Gedenkfelsen mit der Aufschrift „Freiheitseiche – 1918“ aufgestellt.

Freiheitseiche – Planty Miejskie, Ecke ul. Długosza/ul. Jagiellońska – GPS N 49° 37’ 
12.8”, E 20° 41’ 38.4”.

gorliCe
[37] Muzeum Regionalne PTTK im. I. Łukasiewicza (Regionalmu-
seum des PTTK). Das Gebäude ist leicht an dem großen Graffiti auf der 
Fassade zu erkennen, das Soldaten aus der Zeit des 1. Weltkriegs dar-
stellt. Das Museum hat viele Ausstellungsstücke gesammelt, die mit der 
Schlacht von Gorlice vom 2.–5. Mai 1915 verbunden sind. Es war eine 
der wichtigsten Schlachten des 1. Weltkriegs, da sie zu einem der größ-
ten Durchbrüche einer Front in der Geschichte Europas führte. Als Fol-
ge des Kampfes von Gorlice drängten schließlich die österreichischen 
und deutschen Armeen die russischen Einheiten nach Osten zurück und 
zwangen sie zum Rückzug. Im Museum gibt es u. a. zu sehen: ein Über-
sichtsmodell der Schlacht mit markierten Positionen der kämpfenden 
Armeen sowie zahlreiche Elemente der Uniform, Militärausrüstung und 
Bewaffnung (Karabiner, Bajonette, Ladegeräte, Knöpfe, Gürtelschnallen, 
Kochgeschirr u. Ä.). Interessant sind auch Erinnerungsstücke, die nach 
der Schlacht unter Ausnutzung von Teilen des Militärequipements her-
gestellt wurden. Unter ihnen zeichnet sich eine Monstranz aus Patronen 
für Mauser-Karabiner sowie Artilleriegeschosshülsen aus. Im Keller be-
findet sich eine Ausstellung, die u. a. die Uniformkleidung der während 
des 1. Weltkriegs in Galizien kämpfenden Armeen näher erläutert. Un-
ter den Wachsfiguren kann man z.B. Kaiser Franz Joseph I. und General 
von Mackensen erblicken.

Regionalmuseum des PTTK, ul. Wąska 7–9, Tel.: +48 18 3522615, http://www.gorlice.
pttk.pl, geöffnet: Di.–Fr. 9:00–16:00 – GPS N 49° 39’ 24.5”, E 21° 09’ 25.3”.

stAszkóWkA
[40] Soldatenfriedhof Nr. 118. Die Nekropolie auf der Patria Anhöhe 
heben vier riesige Steinpylonen hervor, von denen zwei mit in den Him-
mel gerichteten Schwertern gekrönt wurden. Dieses von weitem sicht-
bare Monument entwarf der deutsche Bildhauer Hermann Kurt Hosae-
us. Die Grabfelder, Umzäunungen und Grabmäler wiederum sind das 
Werk von Anton Müller. Auf diesem Friedhof liegen insgesamt 439 deut-
sche, 281 österreichisch-ungarische und 43 russische Soldaten. Von der 
sorgfältig renovierten Nekropolie aus erstreckt sich ein schöner Aus-
blick auf die Umgebung. 

Am 2. Mai 1915 griffen deutsche Infanterieabteilungen der 2. Preußi-
schen Gardedivision die russischen Befestigungen auf der Anhöhe an, 
die von Verhauen aus Stacheldraht und Minenfeldern umringt waren. 
Es stellte sich heraus, dass der mehrstündige Artilleriebeschuss irrtüm-
licherweise diesen Teil der russischen Linien übergangen hatte, so dass 
das preußische 1. Grenadierregiment beim Durchqueren der Minenfel-
der ins Maschinengewehrfeuer des Feindes geriet. Schließlich gelang es, 
dank der Fortschritte der Division in den übrigen Abschnitten, auch die-
se Anhöhe einzunehmen, allerdings wurde das Regiment dezimiert und 
verlor über 600 tote oder verwundete Soldaten.

Soldatenfriedhof Nr. 118 in Staszkówka – GPS N 49° 44’ 59.8”, E 21° 01’ 01.1”.

luBinkA unD DąBróWkA szCzePAnoWskA
[43] Ensemble von Soldatenfriedhöfen – Friedhöfe Nr. 191, 
192, 193. Alle drei Nekropolien wurden von Heinrich Scholz entwor-
fen. Es ruhen hier die Gefallenen der Kämpfe von Ende Dezember 1914 
sowie Februar und Mai 1915. 

Den Friedhof Nr. 191 ziert ein Steinobelisk, auf dem sich ein Flach-
relief mit einem antiken Griechenhelm sowie Lorbeerblattkränzen be-
findet. 93 österreichisch-ungarische und 111 russische Soldaten liegen 
hier begraben. Der Friedhof Nr. 192 ist eine große Nekropolie mit ei-
ner zentralen, neorenaissancistischen Kapelle. Auf den Grabfeldern bei-
derseits der Kapelle liegen 358 Gefallene der österreichisch-ungarischen 
und 217 der russischen Armee begraben. Der Friedhof Nr. 193 besteht 
aus zwei unabhängigen Quartieren, die 100 m voneinander entfernt lie-
gen. Sie wurden unmittelbar am Ort des Kampfes angelegt, inmitten der 
Schützengräbenlinien und der aus den Explosionen der Artilleriegeschos-
se resultierenden Trichter. Der zentrale Punkt ist ein riesiges Zentral-
monument mit einer Gedenkinschrift. Es liegen hier 358 österreichisch- 
-ungarische und 235 russische Soldaten begraben. 

Soldatenfriedhof Nr. 191 auf der Lubinka – GPS N 49° 54’ 33.4”, E 20° 53’ 57.0”. Solda-
tenfriedhof Nr. 192 auf der Lubinka – GPS N 49° 54’ 35.8”, E 20° 53’ 31.2”. Soldaten-
friedhof Nr. 193 in Dąbrówka Szczepanowska – GPS N 49° 54’ 33.4”, E 20° 53’ 57.0”.

[46] Ehemaliges Militärkrankenhaus. Das Krankenhaus steht hinter 
einem eingeschossigen Pavillon auf dem Gelände eines großen Gartens 
an der Kreuzung der Straßen ul. Piłsudskiego und Słowackiego. Das mo-
numentale, neoromanische Gebäude wurde 1855 speziell für den Bedarf 
des militärischen Gesundheitsdienstes errichtet. Früher befand sich das 
Garnisonkrankenhaus an der ul. Mickiewicza. Während des 1. Weltkriegs 
in Tarnau, als frontnahe Stadt, waren zahlreiche Militärkrankenhäuser 
in Betrieb. Das wichtigste befand sich genau hier. Das riesige Bauwerk 
beherbergte u. a. hohe, gewölbte Korridore und geräumige Patientensä-
le. Während der russischen Besatzung arbeiteten dort mehrere polnische 
Ärzte, die nach der erneuten Einnahme der Stadt durch die österreichisch- 
-ungarische Armee einer Kollaboration mit den Besatzern beschuldigt 
wurden. Das Gebäude war ebenfalls in den späteren Jahren mit der Mi-
litärmedizin verbunden: In den Zwischenkriegsjahren entstand hier die 
Krankenstube der Garnison. Während des 2. Weltkriegs wurde hier ein 
Militärspital betrieben. Gegenwärtig ist das Gebäude als Palast der Ju-
gend bekannt und beherbergt das Jugendkulturhaus.

Ehem. Militärkrankenhaus – Palast der Jugend, ul. Piłsudskiego 24 – GPS N 50° 01’ 
01.7”, E 20° 59’ 07.6”.

[50] Soldatenfriedhöfe. Die größte Tarnauer Nekropolie aus der Zeit 
des 1. Weltkriegs ist der Friedhof Nr. 200 in Chyszówki, ein Entwurf 
von Anton Müller. Nach dem Krieg wurden die Leichen exhumierter Ge-
fallener von anderen Soldatenfriedhöfen in Tarnau und der Umgebung 
hierher umgesetzt. Insgesamt ruhen hier 1619 Soldaten der Armeen Ös-
terreich-Ungarns, Deutschlands, Russlands, Serbiens, Italiens, der Uk-
raine und Polens. Eine weitere Nekropolie ist der Friedhof Nr. 201, 
auf dem in 43 Gräbern, die mit Betonplatten in Form von Matzewas ge-
kennzeichnet sind, österreichisch-ungarische Soldaten jüdischer Ab-
stammung ruhen. Eine Spur vom Soldatenfriedhof Nr. 202 ist die 
Umgrenzung aus Betonpfeilern und Eisenstäben sowie ein Sandstein-
denkmal. Die Überreste der hier begrabenen Soldaten wurden auf den 
Friedhof Nr. 200 umgesetzt. Der Soldatenfriedhof Nr. 202a mit ei-
nem hohen Holzkreuz im Zentrum ist das Quartier der Legionäre aus 
Tarnau. Vom Friedhof Nr. 203, einem Projekt von Heinrich Scholz, 
blieb einzig ein hohes Betonkreuz übig.

Soldatenfriedhof Nr. 200, Ecke ul. Chyszowska/ul. Łukasiewicza – GPS N 50° 00’ 58.4”, 
E 20° 57’ 38.7”. Soldatenfriedhof Nr. 201, jüdischer Friedhof, Ecke ul. Słoneczna/ 
/ul. Szpitalna; Möglichkeit zum Besichtigen nach dem Ausleihen des Schlüssels im 
Muzeum Okręgowe (Rynek 20–21) oder in der Touristeninformation von Tarnau (Ry-
nek 7), Tel.: +48 14 6212149 – GPS N 50° 01’ 07”, E 20° 59’ 41”. Soldatenfriedhof 
Nr. 202, Ecke ul. Szpitalna/al. Matki Bożej Fatimskiej – GPS N 50° 01’ 31”, E 20° 59’ 
49”. Soldatenfriedhof Nr. 202a, alter Kommunalfriedhof, Ecke ul. Konarskiego/ul. Tu-
chowska – GPS N 50° 00’ 31.4”, E 20° 59’ 20.7”. Soldatenfriedhof Nr. 203, neuer Kom-
munalfriedhof, ul. Krzyska – GPS N 50° 02’ 02”, E 20° 59’ 36”.

MiChAłoWiCe
[11] Obelisk an der Grenze der Besatzungsgebiete Österreichs 
und Russlands. Durch das Dorf Michałowice verlief einst die Grenze 
zwischen dem Besatzungsgebiet Österreichs und Russlands. Im Som-
mer 1914 überschritt die I. Kaderkompanie der Polnischen Legionen die 
Grenze und marschierte gen Kielce, um den Kampf um die Unabhängig-
keit Polens zu beginnen.

1936 wurde in Michałowice ein Obelisk mit der Aufschrift aufgestellt: 
An diesem Ort, auf Befehl von Kommandant Józef Piłsudski, riss die Erste Ka-
derkompanie der Polnischen Legionen am 6. August 1914, auf ihrem Weg zum 
Kampf um die Ehre und Freiheit der Heimat, die Grenzsteine der ehemaligen 
Besatzerstaaten nieder. Auf diese Weise lehnten die Legionäre symbolisch 
die über 100 Jahre zuvor festgelegte Aufteilung Polens unter den Besatzer-
mächten ab. Diese Geste sollte unterstreichen, dass das Ziel ihres Kamp-
fes nicht nur das Beseitigen der Besatzermächte war, sondern das Zusam-
menfügen der polnischen Gebiete und das Erlangen der Unabhängigkeit.

Obelisk an der Grenze der Besatzungsgebiete Österreichs und Russlands, Michałowice- 
-Komora – GPS N 50° 08’ 21.3”, E 19° 58’ 09.9”.

krAkAu (krAkóW)
[12-13] Der Weg der Festung Kraków. Die österreichischen Mächte 
riefen 1856 die Stadt zur Festung aus. Nach dem Ausbau wurde die Fes-
tung Kraków zur größten Festung der gesamten österreichisch-ungari-
schen Monarchie. Während der Kämpfe im Herbst 1914 spielte sie eine 
große Rolle beim Aufhalten der russischen „Dampfwalzen”-Offensive. 
Die Route, welche 38 Forts sowie viele kleinere Festungsobjekte und Bau-
werke mit Militärcharakter versammelt, verläuft zum bedeutenden Teil 
entlang der sog. militärstrategischen Strecke, die die Verbindung zwi-
schen den einzelnen Teilen der Festung sicherstellte. Die Route wurde 
in den Farben der Habsburger Monarchie markiert – Gelb und Schwarz. 
Sie besteht aus zwei Abschnitten: dem nördlichen [12] (60 km) und 
dem  südlichen [13] (41 km). Der erste führt entlang des Nordufers der 
Weichsel von Fort Mogiła aus über nördlich der Stadt liegende Forts nach 
Westen hin bis nach Bielany, von wo aus er durch den Wald Las Wolski 
und die Sikornik Anhöhe nach Salwator zurückkehrt. Der Südabschnitt 
wiederum verbindet die Forts südlich der Weichsel. Von Fort Lasówka 
aus führt er über die Forts des südlichen Außenrings der Festung bis nach 
Westen, wo er entlang der Weichsel in das im Vorgebirge gelegene Krze-
mionki zurückkehrt und am ungewöhnlichen Fort des Hl. Benedikt endet.

Beginn des Nordabschnitts der Route: Fort Mogiła, Igołomska – GPS N 50° 03’ 58.8”, 
E 20° 04’ 18.0”; Ende des Abschnitts: Salwator – GPS N 50° 03’ 08.9”, E 19° 54’ 47.9”. 
Beginn des Südabschnitts der Route: Ecke ul. Rybitwy/ul. Golikówka – GPS N 50° 
02’ 33.4”, E 20° 02’ 07.6”; Ende des Abschnitts: Fort des Hl. Benedikt – GPS N 50° 
02’ 35.0”, E 19° 57’ 26.6”.

Palast in Mirów, Foto J. Gorlach

Denkmal der Unabhängigkeitskämpfer, 
Foto J. Gorlach

Denkmal auf der Przełęcz Rydza-Śmigłego, 
Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 366 in Limanowa, 
Foto J. Gorlach

Quartier der Legionäre auf dem Gemeinde-
friedhof in Bydlin, Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Jangrot – Cieplice, 
Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 368 in Limanowa- 
-Jabłoniec, Foto J. Gorlach

Herrenhof in Marcinkowice, Foto M. Piotrowski, 
Archiv des Wettbewerbs „Skarby Małopolski”

Freiheitseiche in Neu Sandez, 
Foto J. Gorlach

Ritterskulptur auf dem Soldatenfriedhof 
Nr. 350, Foto R. Korzeniowski

Soldatenfriedhof Nr. 60 in Małastów, 
Foto J. Gorlach

Museumsausstellung von Wachsfiguren 
im Muzeum PTTK, Foto M. Czapla

Fort Krzesławice, Foto P. Jasion

Soldatenfriedhof Nr. 91 in Gorlice, 
Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 123 in Łużna, 
Foto K. Bzowski

Soldatenfriedhof Nr. 118 in Staszkówka, 
Foto J. Gorlach

MieChóW
[3-4] Soldatenquartier aus der Zeit des 1. Weltkriegs und das 
Denkmal der Unabhängigkeitskämpfer. Späheinheiten der I. Kader-
kompanie kamen bereits am 7. August 1914 nach Miechów. Am 9. August 
stießen weitere Abteilungen zur I. Kompanie, welche drei Tage zuvor zu-
sammen mit Józef Piłsudski in Kreszowice abmarschiert waren. In Miechów 
wurde aus beiden Schützengruppen ein Batallion, das in den kommenden 
Monaten mit der Nr. III versehen und von Edward Rydz-Śmigły befehligt 
wurde. An der südlichen Umzäunung des Gemeindefriedhofs, am Ende ei-
ner langen Allee, befindet sich ein Soldatenquartier aus der Zeit des 
1. Weltkriegs [3], bzw. die Reste davon. Der Großteil der Soldatengrä-
ber wurde nach dem 2. Weltkrieg für zivile Beerdigungen beansprucht. Bis 
heute blieben nur Holzkreuze und eine Gedenktafel erhalten. Mindestens 
520 russische und 124 österreichisch-ungarische Soldaten wurden hier 
begraben. Sie fielen während der Kämpfe 1914 und 1915, vor allem jedoch 
während der russischen Offensive, der „Dampfwalze“, im November 1914.

Das auf dem Markt von Miechów stehende Denkmal der Unabhän-
gigkeitskämpfer [4] von 1916 ist ebenfalls den Legionären der I. Ka-
derkompanie gewidmet. Die Skulptur eines zum Flug ansetzenden Ad-
lers wurde auf die Spitze eines hohen Steinobelisken gestellt. Darauf ist 
ein Kreuz mit einem Lorbeerkranz und einer Inschrift auf polnisch und 
deutsch zu sehen: Im Andenken an die Helden aller Nationalitäten, die in 
den Jahren 1914–1915 im Oblast von Miechów gefallen sind.

Soldatenquartier auf dem Gemeindefriedhof in Miechów, ul. Piłsudskiego – GPS N 50° 
21’ 05”, E 20° 01’ 36”. Denkmal der Unabhängigkeitskämpfer, Markt – GPS N 50° 21’ 
23.3”, E 20° 01’ 40.2”.

kAliŚ
[5] Soldatenfriedhof Ogonów. Auf dem Soldatenfriedhof in Kaliś ru-
hen 855 Soldaten, die zwischen dem 18. - 27. November des Jahres gefal-
len, oder später im Militärkrankenhaus von Wolbrom verstorben waren. 
Unter den 773 österreichisch-ungarischen Soldaten der 1. Armee von Ge-
neral Victor Dankl waren Tschechien, Österreicher, Polen, Ungarn und 
Slowaken. An dem Ort wurde auch ein polnischer Legionär begraben. 
Direkt daneben befinden sich die Gräber von 81 russischen Soldaten der 
9. Armee von General Platon Leczycki. Im November 1914 näherte sich 
die russische Offensive auf Kraków und Schlesien, die sog. Dampfwal-
ze, der Krakau-Tschenstochauer Jura. Die Abteilungen der russischen 
9. Armee, welche General Platon Leczycki befehligte, trafen auf Höhe der 
Kalksteinhügel jedoch auf die zur Abwehr bereite österreichisch-ungari-
sche 1. Armee von General Victor Dankl. Näher an Kraków dran bereite-
te sich bereits ein Teil der österreichisch-ungarischen 4. Armee auf den 
Gegenangriff vor, welche von Erzherzog Joseph Ferdinand geführt wur-
de. In der Umgebung des Dorfes Kaliś wurden seinerzeit schwere Kämp-
fe geführt, die Front stoppte hier für etwa sechs Wochen. 

Soldatenfriedhof Ogonów in Kaliś – GPS N 50° 22’ 29.7”, E 19° 44’ 09.9”.
Soldatenfriedhof Ogonów in Kaliś, 
Foto J. Gorlach

Soldatenquartier auf dem Gemeindefriedhof 
in Skała, Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof in Rzeplin an der Straße 
nach Krasienice, Foto K. Bzowski

Obelisk in Michałowice-Komora, 
Foto J. Gorlach

Fort Benedikt, Foto M. Czapla

Fort Grębałów, Foto J. Gorlach

Fort Tonie, Foto J. Nowostawska- 
-Gyalókay, Archiv des MIK

Fort Rajsko, Foto J. Gorlach

Fort  Kosocice, Foto J. Gorlach

Fort Prokocim, Foto J. Gorlach

Museum der Polnischen Heimatarmee, Archiv 
des Museum der Polnischen Heimatarmee

Museum der Polnischen Luftfahrt 
in Kraków, Foto J. Gorlach

J.-Piłsudski-Haus im Oleandry in Kraków, 
Foto J. Gorlach

Obelisk auf der Kaim Anhöhe, Foto J. Gorlach

Soldatenquartier Nr. 381 auf dem Kommunal-
friedhof in Wieliczka, Foto R. Korzeniowski

Grabmal auf dem Soldatenfriedhof 
Nr. 308 in Muchówka, Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 357 in Kamionka 
Mała, Foto K. Bzowski

Soldatenfriedhof Nr. 138 in Bogoniowice, 
Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 293 in Zakliczyn, 
Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 192 auf der Lubinka,  
Archiv des Kreisratsamtes von Tarnau

Soldatenfriedhof Nr. 171 in Łowczówek, 
Archiv des Kreisratsamtes von Tarnau

Denkmal des Unbekannten Soldaten 
in Tarnau, Foto J. Gorlach

Palast der Jugend, Foto J. Gomoła

Ehemalige österr.-ung. Kaserne in Tarnau, 
Foto J. Gorlach

Palast Sanguszko in Tarnau, Foto J. Gorlach

Soldatenfriedhof Nr. 203 in Tarnau, 
Foto J. Gorlach

MAłoPolskAs Weg zur unABhängigkeit

Die Jahre vor dem Ausbruch des 1. Weltkriegs verliefen in Gali zien 
in einer hitzigen politischen Atmosphäre. Eine der Strömungen, 

die zunehmend an Einfluss gewann, war die Unabhängigkeitsbewe-
gung. Ihr Anführer war der politische Emigrant aus Russland, Józef 
Piłsudski. 1867 in Litauen (in der Nähe von Vilnius) geboren, betei-
ligte er sich bereits während der Studienzeit in Charkow an den Ak-
tivitäten der russischen Revolutionsbewegung und verbrachte für 
seine angebliche Teilnahme an den Vorbereitungen zur Ermordung 
des Zaren fünf Jahre in sibirischer Verbannung. Nach der Rückkehr 
engagierte er sich für die sozialistische Arbeit, jedoch sah er kurz 
darauf die sozialistischen Ideen nur als Weg, der zur Unabhängig-
keit Polens führte.

1911 führte Piłsudski in Kraków zur Gründung des Związek Strze-
lecki (Schützenverband - populär Strzelec genannt), einer paramili-
tärischen Organisation, die der Keim einer bewaffneten, Polnischen 
Streitkraft sein sollte. Nach dem Ausbruch des 1. Weltkriegs wuchsen 
aus den Strzelec-Abteilungen (sowohl des Strzelec, als auch ähnlicher 
Organisationen) die Polnischen Legionen heran, die an der Seite der 
Zentralstaaten gegen das Zarenreich Russland kämpften.

Der symbolische Beginn des polnischen Wegs zur Unabhängigkeit 
während des 1. Weltkriegs war der Abmarsch der I. Kaderkompanie des 
Strzelec aus Kraków. Diese seit der Zeit des Januaraufstands erste pol-
nische Armeeformation marschierte am Tag der Kriegserklärung Ös-
terreich-Ungarns gegenüber Russland, am 6. August 1914, aus dem „Oleandry“ in Kraków zu der unweit gelegenen 
Grenze zu Russland in Michałowice, um von dort aus in Richtung Kielce zu marschieren. Diese über hundert misera-
bel mit einer veralteten Bewaffnung aus österreichischen Karabinern ausgerüsteten Mitglieder des Strzelec und ande-
rer galizischer Schützenverbandorganisationen sollten in Kongresspolen einen antirussischen Aufstand hervorrufen.

Kurz darauf folgten der I. Kompanie weitere Strzelec-Abteilungen zusammen mit Piłsudski. Leider erwiesen sich 
seine Pläne zum Hervorrufen eines Aufstandes in Kongresspolen als irreal, was die österreichische Führung auch 
schnell bemerkte. Sie forderte sogar die Auflösung der Strzelec-Einheiten und die Eingliederung ihrer Mitglieder 
in die österreichisch-ungarische Armee. 

Zum Glück funktionierte der politische Schutzschirm, welchen die in Galizien legal tätigen politischen Parteien 
bereits vor dem Krieg über der Strzelec-Bewegung aufgespannt hatten. Dank ihres Einflusses in Wien wurden be-
reits am 16. August 1914 die Polnischen Legionen gegründet, welche an der Seite von Österreich-Ungarn mit Russ-
land kämpfen sollten. Piłsudski verkündete mitsamt seiner Strzelec-Mitglieder den Eintritt in die Legionen und ord-
nete sich dem galizischen Generalvolkskomitee unter.

Im Sommer 1914 entstand statt der zwei geplanten Legionen, der Ost- und der Westlegion, schließlich nur 
die letztere. Kurz darauf griffen die stetig wachsenden Einheiten der Westlegion in der Größe eines Regiments, 
das Józef Piłsudski befehligte, in den Kampf ein. Mitte Dezember 1914 entstand, dank des andauernden Zu-
stroms von Freiwilligen, die I. Brigade der Polnischen Legionen, welche der zu einem Brigadegeneral avan-
cierte Piłsudski befehligte.

Währenddessen wurden die im September 1914 neu formierten Legionenregimente II und III durch die österrei-
chisch-ungarische Führung in die Ostkarpaten verlegt, wo sie im Herbst und Winter sehr schwere Kämpfe führten. 
Dort wurde auch im Mai 1915 die II. Brigade, genannt „Karpacka”, aus ihnen gebildet. Zur selben Zeit entstand aus 

dem IV. und VI. Infanterieregiment der Le-
gionen die III. Brigade. 

Alle drei Brigaden wurden erst im Oktober 
1915 vereinigt, als sie an die Front in Wolhy-
nien geworfen wurden. Sie zählten seiner-
zeit etwa 16.500 Soldaten. Mitte 1916 gingen 
alle drei Brigaden offiziell in den Polnischen 
Hilfskorps über, später in die Polnischen 
Streitkräfte, die nicht mehr an der Seite der 
österreichisch-ungarischen Armee, sondern 
der deutschen Armee kämpften.

Im Juli 1917 rief Piłsudski die sog. Eidkri-
se aus, da Legionäre aus der I. und III. Bri-
gade das Ablegen des Treueeides auf den 
Deutschen Kaiser ablehnten. Ein Teil von 
ihnen wurde interniert, Piłsudski wurde in 
Magdeburg inhaftiert, der Rest der (aus Ga-
lizien stammenden) Soldaten wurde in die 
österreichisch-ungarische Armee eingeglie-
dert. Die Mehrheit der II. Brigade legte den 
Eid ab, doch als im Februar 1918 die Zent-
ralstaaten aufgrund des Friedensvertrags 
von Brest-Litowsk das Chełmer Land an die 
aufkeimende, unabhängige Ukraine abga-
ben, kämpften sie sich bei Rarańcza durch 
die Front nach Russland durch. So endete der 
Legionenepos, welcher in den Nachkriegs-
jahren zu einer Legende wurde.

Festung krAkóW

Die Festung Kraków, welche eine wichtige Rolle während der Kämpfe Ende 1914 nördlich und südlich der Haupt-
stadt von Małopolska spielte, beeindruckt bis heute mit dem großformatigen Wesen der Anlage. Dieser uni-

kale Komplex aus Militärobjekten entstand in den Jahren 1848–1916 in mehreren Etappen. Die erste davon wurde 
am 26. Mai 1856 beendet. An dem Tag befanden die österreichischen Machthaber Kraków offiziell als Festung. Am 
Vortag des Ausbruchs des Großen Krieges war es die größte Festung in Zentralosteuropa mit einer Besatzungs-
stärke von 12.000 Mann, die meisten davon Polen. Auf einer Fläche von mehr als 500 km2 wurden 176 Objekte wie 
Forts, Kampfunterstände, Artilleriebatterien sowie Kasernen, Lager und Militärkrankenhäuser platziert. In Rako-
wice entstand bereits 1912 ein Militärflugplatz, einer der ersten in Europa. Ein integrales Element der Festung war 
ebenfalls ein Netz aus Straßen mitsamt Brücken. Während der Vorbereitung der Festung für den Krieg, verordne-
ten die Militärmachthaber den Bau von Feldbefestigungen, ohne die die Forts im Kriegszustand nicht funktionie-
ren könnten. Damit dies möglich war, war es notwendig nicht nur ein Netz von Gräben und Stacheldrahtverhauen 
vor und zwischen den Forts des äußeren Rings anzulegen, sondern auch das Niederreißen von Bebauungen auf 
dem Vorfeld der Forts. Auf diese Weise wurden 1914 zahlreiche Häuser und Gutshöfe zerstört, darunter der vor der 
Front des Forts Nr. 44a stehende Herrenhof in Pękowice.

Das Zentrum der Festung bildete die Zitadelle, diese Funktion erfüllte der Wawel, welche ein Ring von Befesti-
gungen umgab. Der erste entstand in den 1860er Jahren und befand sich in einer Entfernung von lediglich 600–800 
m zum Hauptmarkt (Rynek Główny). Zu ihm gehörte u. a. die Bastion III Kleparz. Den Verlauf dieses Rings mar-
kiert heute die Aleja Trzech Wieszczów. Der äußere Befestigungsring, welcher zur Jahrhundertwende des 19. und 
20. Jh entstand, lag bis zu 11 km vom Stadtzentrum entfernt. Zu ihm gehören Forts wie Kososice, Pasternik, To-
nie und Grębałów.

Der bekannte Schriftsteller und zugleich Kriegskorrespondent an der Ostfront des Großen Krieges, Ferenc 
Molnár, schrieb Ende Janaur 1915 Folgendes über die Festung Kraków: „Schwer bewaffnet steht die Festung Wache 
an der deutsch-österreichisch-ungarischen Grenze. Außerhalb der Forts herrscht dort bei Tag das normale, temperament-
volle Leben einer wunderbaren polnischen Stadt. Wer den dicht bevölkerten Südkorso gesehen hat, die überfüllten Kondi-
toreien sowie die in die Theater strömende Öffentlichkeit, würde kaum glauben, dass er sich unweit der russischen Grenze 
in einer Festung während eines Krieges befindet. Erst der schreckliche Lärm auf den Straßen, den vorbeifahrende Granat-
werferbatterien verursachen sowie die nach Süden marschierenden Armeen erinnern daran […]. Abends um halb Zehn 
ist es überall still und dunkel. Krakau wird dann wirklich zu einer Festung. Nur im Gebäude des Militärkommandos toben 
noch Bewegung und das Leben.“

In Kraków wurde der „Weg der Festung Kraków“ festgelegt, der die Mehrheit der am Stadtrand liegenden Ob-
jekte aus der alten Festung verbindet: 38 große Forts sowie viele kleinere Festungsobjekte und weitere Bauwer-
ke mit Militärcharakter.

Józef Piłsudski – Naczelnik Państwa 
(Staatschef, 1930), Archiv Wikimedia Commons

Vorbeimarsch von Strzelec-Mitgliedern (1912), Archiv MLP

Archiv MLP

grosse sChlAChten Des 1. Weltkriegs in MAłoPolskA
• Kampf bei Krzywopłoty 
(16.–19.11.1914). Die Aussicht von 
der Straße von Wolbrom nach Byd-
lin versperrt im Westen der be-
waldete Heiligkreuzberg. In genau 
dieser Gegend fand der Kampf bei 
Krzywopłoty statt. Polnische Le-
gionäre kämpften mit Einheiten 
der 9. Zarenarmee von General 
Leczycki. Der sie befehligende Jó-
zef Piłsudski ließ bei Krzywopłoty 
zwei Batallione des 1. Infanterie-
regiments stehen und kämpfte 
sich selbst mit den verbliebenen 
drei Batallionen und der Kaval-
lerie mittels eines schnellen Mar-
sches nach Kraków durch – in-
mitten der zurückweichenden 
Österreicher und der vordringen-
den Russen. Währenddessen dran-
gen bei Krzywopłoty die Legionäre 
über sumpfige Weiden in Richtung 
Załęże vor. Ihre Angriffe wurden 
jedoch über zwei Tage von den 
Russen abgewehrt, was den Po-
len durch die passive Einstellung 
der restlichen österreichisch-unga-
rischen Armeen große Verluste bescherrte. Erst der am 19. November von der österreichisch-ungarischen Armee 
geführte Angriff brachte den Sieg - die russischen Armeen wichen nach Osten zurück. Während der Kämpfe fielen 
46 Legionäre, mehr als 130 wurden verwundet. Die Verluste der Russen sind unbekannt.
• Erster Kampf um Kraków (16.–22.11.1914). Mitte November 1914 fand sich die Festung Kraków auf der Front-
linie vor. Russische Abteilungen, welche nach Westen stürmten, standen vor Kraków, jedoch zögerten sie einen 
Frontalangriff auf die Festung zu starten. Der österreichische Stab nutzte dieses Zögern aus und am 16. Novem-
ber stürmten die Kräfte der 1. und 4. österreichisch-ungarischen Armee, von einem Teil der Festungsbesatzung 
und Artillerie unterstützt (18 Batallione und 114 Geschütze), auf den Gegner nördlich von Kraków. Auf beiden Sei-
ten nahmen knapp 400.000 Soldaten an dem Kampf teil. In den Tagen 20.–22. November wurden die Russen hinter 
den Fluss Szreniawa zurückgedrängt. Dieser Sieg stoppte die russische Offensive für einige Zeit.
• Kampf bei Limanowa (02.–11.12.1914). Anfang Dezember 1914 entstand zwischen den russischen Armeen eine 
mehr als 60 km lange Lücke, in die am 3. Dezember 1914 österreichisch-ungarische Reserven einschritten. Die in der 
Gegend um Chabówka, Mszana Dolna und Dobra konzentrierten Armeen beganen den russischen Flügel zu umge-
hen und sich nach Rajbrot zu richten. Das Manöver wurde bemerkt und es gelang den Russen die Abwehr vorzube-
reiten, so effektiv, dass sie erst am 7. Dezember hinter den Stradomka Fluss zurückgedrängt wurden. Währenddes-
sen stieß der russische VIII. Korps am 6. Dezember 1914 gegen die österreichisch-ungarischen Einheiten südlich 
von Rajbrot vor. Der Angriff führte zu einer Situation, in der jede der Seiten versuchte den jeweils rechten Flügel des 
Gegners zu durchbrechen: Die Österreicher griffen in Richtung Bochnia an, die Russen in Richtung Limanowa und 
Mszana Dolna. Zur Legende wurden die Kämpfe um die Jabłoniec Anhöhe oberhalb von Limanowa am 11. Dezem-
ber 1914. Als die Armeen des Kaisers Neu Sandez (Nowy Sącz) erreichten, begann der Zarenarmee das Abschnei-
den von den Kommunikationslinien zu drohen. Der Kampf war im Prinzip entschieden. Als Ergebnis mussten die 
Russen nicht nur auf den Sturm nach Westen verzichten, sondern begannen sich ebenfalls geringfügig zurückzu-
ziehen. Beide Seiten erlitten in der Schlacht erhebliche Verluste, die über lange Zeit nicht aufgefüllt werden konnten. 
• Kampf bei Łowczówek (22.–25.12.1914). Die Russen, welche nach dem Kampf bei Limanowa in der Flussgabe-
lung des Dunajec und der Biała anhielten, begannen nach dem Zusammenbruch der österreichischen Offensive mit 
einem Gegenangriff durch die 3. Armee von General Dimitriew in der Gegend um Łowczów und Łowczówek. Soll-
te ihnen ein Durchbrechen der Front gelingen, würde der österreichisch-ungarischen 3. und 4. Armee eine Umzin-
gelung drohen. Die an der Seite der Österreicher kämpfende I. Brigade der Polnischen Legionen erhielt die Aufga-
be die Zarenarmee aufzuhalten. Die von Kazimierz Sosnkowski geführten Polen griffen in der Dämmerung des 22. 
Dezember 1914 an, bereits am nächsten Tag eroberten sie die russischen Stellungen. Die Russen gaben jedoch nicht 
auf. An Heiligabend wurden den ganzen Tag lang mörderische Kämpfe geführt. Der Befehl zum Rückzug der Polen 
aus ihrer Stellung am Abend des 24. Dezember stellte sich als Missverständnis heraus und die verlassenen Stellun-
gen mussten erneut erobert werden. Der Angriff der Russen am 25. Dezember zwang die I. Brigade zum Rückzug. 
Trotzdessen stoppte der Kampf bei Łowczówek die russische Armee für einige Zeit und ermöglichte den Österrei-
chern auf die Weise sich in ihren Stellungen zu befestigen. Sie blieben in ihnen bis zum Mai 1915. In dem Kampf 
fielen 128 Legionäre (darunter 38 Offiziere), 342 wurden verwundet. Die russischen Verluste sind nicht bekannt.
• Kampf bei Gorlice (02.–05.05.1915). Im Herbst 1915 strebten die Österreich-Ungarn und Deutschen das Durch-
brechen der Front an, welche seit mehreren Monaten still stand, sowie das Zurückdrängen der russischen Arme-
en aus Galizien und den Gebieten Kongresspolens. Den Hauptschlag sollten die deutsche 11. Armee von General 
von Mackensen sowie die österreichisch-ungarische 3. und 4. Armee von Erzherzog Joseph Ferdinand ausführen. 
Am Morgen des 2. Mai 1915 führten die österreichisch-ungarische und die deutsche Infanterie einen Massensturm 
auf die russischen Stellungen in der Gegend um Łużna und Gorlice durch. Einer der strategisch wichtigsten Orte 
war die Pustki Anhöhe. Nach mehrtägigem Beschuss wurden am 2. Mai 1915 äußerst blutige Kämpfe um die Anhö-
he geführt, die jedoch mit dem Hissen der kaiserlichen Standarte auf dem Gipfel endeten. In den Folgetagen setz-
ten die Österreicher und Deutschen die Offensive erfolgreich fort und erzielten schließlich einen riesigen Erfolg.

ArChitektur unD Die ersChAFFer Der solDAtenFrieDhöFe

touristeninForMAtionsPunkte Msit

Kraków (Krakau)
InfoKraków, it.krakow@msit.malopolska.pl, www.infokrakow.pl 
ul. Powiśle 11, 31-101 Kraków, Tel.: +48 513099688, powisle@infokrakow.pl
ul. św. Jana 2, 31-018 Kraków, Tel.: +48 12 4217787, jana@infokrakow.pl
ul. Józefa 7, 31-056 Kraków, Tel.: +48 12 4220471, jozefa@infokrakow.pl
Sukiennice, Rynek Główny 1/3, 31-042 Kraków, Tel.: +48 12 4337310, sukiennice@infokrakow.pl
ul. Szpitalna 25, 31-024 Kraków, Tel.: +48 12 4320110, szpitalna@infokrakow.pl
Pawilon Wyspiańskiego, pl. Wszystkich Świętych 2, 31-004 Kraków, Tel.: +48 12 6161886, wyspianski@infokrakow.pl
Międzynarodowy Port Lotniczy w Balicach, 32-083 Balice, Tel.: +48 12 2855341, balice@infokrakow.pl
Andrychów: Rynek 27, 34-120 Andrychów, Tel.: +48 33 8429936, it.andrychow@msit.malopolska.pl, www.it.andrychow.eu
Białka Tatrzańska: ul. Środkowa 179A, 34-405 Białka Tatrzańska, Tel.: +48 18 5331959, it.bialka-tatrzanska@msit.malopolska.pl
Biały Dunajec: ul. Jana Pawła II 363, 34-425 Biały Dunajec, Tel.: +48 18 2001690, it.bialy-dunajec@msit.malopolska.pl,
                       www.gokbialydunajec.pl
Biecz: Rynek 1, 38-340 Biecz, Tel.: +48 13 4479247, it.biecz@msit.malopolska.pl, www.biecz.pl
Chrzanów: al. Henryka 40, 32-500 Chrzanów, Tel.: +48 32 6232044, it.chrzanow@msit.malopolska.pl, www.visit.powiat-chrzanowski.pl
Dąbrowa Tarnowska:  ul. Polna 13, 33-200 Dąbrowa Tarnowska, Tel.: +48 14 6570007, it.dabrowatarnowska@msit.malopolska.pl, 

www.dabrowatar.pl
Dobczyce:  ul. Podgórska 1, 32-410 Dobczyce, Tel.: +48 12 2710153, it.dobczyce@msit.malopolska.pl, www.dobczyce.pl/dla-turystow
Krynica-Zdrój:  ul. Zdrojowa 4/2, 33-380 Krynica-Zdrój, Tel.: +48 18 4725577, it.krynica-zdroj@msit.malopolska.pl,

www.krynica-zdroj.pl

Soldatenfriedhof Nr. 193 Dąbrówka, Archiv des Kreisratsamtes von TarnauÖsterr.-ung. Artillerie (1915), Archiv MLP

Limanowa: Rynek 25, 34-600 Limanowa, Tel.: +48 18 3375800, it.limanowa@msit.malopolska.pl, www.powiat.limanowa.pl
Miechów: pl. Kościuszki 1A, 32-200 Miechów, Tel.: +48 41 3831311, it.miechow@msit.malopolska.pl
Myślenice: Rynek 27, 32-400 Myślenice, Tel.: +48 12 2722312, it.myslenice@msit.malopolska.pl, www.myslenice.pl
Nowy Sącz (Neu Sandez): ul. Szwedzka 2, 33-300 Nowy Sącz, Tel.: +48 18 4442422, it.nowy-sacz@msit.malopolska.pl, www.cit.com.pl
Nowy Targ: Rynek 1, 34-400 Nowy Targ, Tel.: +48 18 2663036, it.nowy-targ@msit.malopolska.pl, www.it.nowytarg.pl
Olkusz: ul. Floriańska 8, 32-300 Olkusz, Tel.: +48 32 2109251, +48 32 6421926, it.olkusz@msit.malopolska.pl, www.umig.olkusz.pl
Oświęcim (Auschwitz): ul. Leszczyńskiej 12, 32-600 Oświęcim, Tel.: +48 33 8430091, it.oswiecim@msit.malopolska.pl, www.it.oswiecim.pl
Poronin: ul. Józefa Piłsudskiego 2, 34-520 Poronin, Tel.: +48 18 2074298, it.poronin@msit.malopolska.pl, www.poronin.pl
Rabka-Zdrój: ul. Parkowa 2, 34-700 Rabka-Zdrój, Tel.: +48 18 2691553, it.rabka-zdroj@msit.malopolska.pl, www.rabka.pl
Sękowa: Siary 19, 38-307 Sękowa, Tel.: +48 18 3518770, it.sekowa@msit.malopolska.pl, www.sekowa.pl
Sucha Beskidzka:  ul. Zamkowa 1, 34-200 Sucha Beskidzka, Tel.: +48 33 8742605, it.sucha-beskidzka@msit.malopolska.pl, 

www.it.sucha-beskidzka.pl
Tarnów (Tarnau): Rynek 7, 33-100 Tarnów, Tel.: +48 14 6889090, it.tarnow@msit.malopolska.pl, www.it.tarnow.pl
Trzebinia: ul. Kościuszki 74, 32-540 Trzebinia, Tel.: +48 32 6121497, it.trzebinia@msit.malopolska.pl, www.trzebinia.pl
Tuchów: ul. Chopina 10, 33-170 Tuchów, Tel.: +48 14 6525436, it.tuchow@msit.malopolska.pl, www.tuchow.pl
Wadowice: ul. Kościelna 4, 34-100 Wadowice, Tel.: +48 33 8732365, it.wadowice@msit.malopolska.pl, www.it.wadowice.pl
Wiśniowa: Wiśniowa 301, 32-412 Wiśniowa, Tel.: +48 12 2714493, it.wisniowa@msit.malopolska.pl, www.ug-wisniowa.pl
Witów: Witów 239A, 34-512 Witów, Tel.: +48 18 2071898, it.witow@msit.malopolska.pl, www.koscielisko.com.pl
Zakopane: ul. Kościeliska 7, 34-500 Zakopane, Tel.: +48 18 2012004, it.zakopane@msit.malopolska.pl, www.zakopane.eu 

Die Friedhöfe wurden in der Nähe der Schlachtfelder und Frontlinien angelegt, also dort, wo Kämpfe stattfan-
den und Soldaten fielen. Mit dem Entwurf und Bau von Nekropolien im Gebiet von Małopolska befasste sich 

die, speziell zu diesem Zweck geschaffene, Krakauer Abteilung für Kriegsgräberstätten. Die Erschaffer der Nekro-
polien bemühten sich, dass diese je nach Möglichkeit an malerischen und von weitem aus sichtbaren Orten ent-
standen, z.B. auf Hügelkuppen, sowie, dass sie mit der Umgebung harmonierten.

Es exisitierten spezielle Empfehlungen bezüglich der Komposition der Friedhofsentwürfe. Sie mussten einen re-
präsentativen Eingang besitzen, eine Umgrenzung in Form einer Mauer (aus Beton oder Stein) oder eines Zaunes 
(aus Holz- oder Gusseisenlatten) sowie eine kompositorische Hauptachse, die durch eine Treppe oder Hauptallee 
unterstrichen wurde. Das Hauptelement des Entwurfs sollte ein mit einem Kreuz gekröntes Postament, ein hohes 
Holzkreuz, ein Obelisk oder eine Kapelle sein. Die Erdgräber wurden zu Hügeln oder Aufschüttungen geformt und 
mit Holz- oder Gusseisenkreuzen gekrönt; es wurden ebenfalls Beton- und Steingräber geschaffen. Unabhängig 
von dem gewählten Konzept musste die Ausstattung der Nekropolien einheitlich sein. Die Gräber sollten schlicht 
und aus lokalen Rohstoffen geschaffen sein sowie die Gefallenen nicht anhand ihrer Zugehörigkeit zu der eigenen 
oder feindlichen Armee differenzieren.

Auf den Soldatenfriedhöfen von Małopolska kann man eine Vielzahl an Grabmotiven verschiedener Epochen und 
Stile entdecken. Diese Differenz gab wunderbar den Charakter der österreichisch-ungarischen Monarchie wieder, 
welche ein Staat vieler Kulturen und Religionen war. Der Antike wurden u.a. Kolumnen, Pylonen, Pyramiden oder 
Freiluftaltäre entnommen. Das Kreuzdenkmal bezieht sich sowohl auf die Bauerntradition, als auch auf die Tradi-
tion zum Errichten riesiger Kreuze auf Schlachtfeldern im deutschsprachigen Raum. Der örtlichen Tradition wur-
den mit Schindeln gedeckte Bildstöcke aus Holz oder Feldstein entnommen. Populäre Bildhauermotive waren der 
Hoplitenhelm, der Drachenkopf sowie die Soldatenmütze.

Eine wichtige Rolle spielten auch die Grabinschriften, welche gewöhnlicherweise auf Steintafeln gemeißelt wur-
den. Sie erinnerten u.a. daran, dass der Tod dem Kampf und Hass ein Ende bereitet, dass die Gefallenen den Leben-
den das kostbare Geschenk des Friedens opferten.

Knapp 40 Architekten und Bildhauer arbeiteten am Erschaffen der galizischen Soldatenfriedhöfe. Zu ihnen ge-
hörten Persönlichkeiten von Rang wie:
Dušan Jurkovič (1886–1947) – slowakischer Architekt, Kultur- und Gesellschaftsaktivist. Er entwarf und realisier-
te in etwa 35 Kriegsnekropolien, die für die schönsten in ganz Galizien gehalten werden. Seine Inspiration nahm 
er aus dem regionalen Bauwesen. Einige der interessanteren Planungen aus seiner Feder sind die Friedhöfe Nr. 46 
Beskidek in Konieczna, Nr. 51 auf dem Berg Rotunda bei Regietowo sowie Nr. 52 in Zdynia.
Gustav Ludwig (1876–1952) – Münchner Architekt mährischer Herkunft, küstlerischer Leiter des Bezirks Limano-
wa. Er entwarf u.a. den weitläufigen Friedhof Nr. 368 auf der Jabłoniec Anhöhe bei Limanowa und eine Kapelle im 
bäuerlichen Stil auf dem Friedhof Nr. 361 in Krasne-Lasocice. Bekannt war er ebenfalls als Schöpfer vieler Typen 
von Gusseisenkreuzen, die eine reiche Ornamentik charakterisierte.
Hans Mayr (1877–?) – deutscher Architekt und Bauingenieur, küstlerischer Leiter des Bezirks Gorlice. Er entwarf 
u.a. die Soldatenfriedhöfe Nr. 89 und 90 in Gorlice, Nr. 66 in Małastów sowie das Soldatenquartier Nr. 381 auf dem 
Kommunalfriedhof in Wieliczka. Ebenfalls sein Projekt ist das häufig anzutreffende hohe Zentralkreuz aus Balken 
mit einer halbkreisförmigen Blechabdeckung.
Heinrich Karl Scholz (1880–1937) – ein vielseitig talentierter Bildhauer, künstlerischer Leiter und Hauptpro-
jektant des Bezirks Tarnau. Seinen Plänen entsprechend entstanden u.a. die Friedhöfe Nr. 193 in Dąbrówka Szcze-
panowska, Nr. 185–187 in Lichwin und Nr. 191 in Lubcza.
Jan Szczepkowski (1878–1964) – polnischer Bildhauer, künstlerischer Leiter des Bezirks Łużna. Seine Werke sind 
u.a. die Grabdenkmäler im Quartier der ungarischen Soldaten auf dem Friedhof Nr. 123 in Łużna-Pustki sowie die 
ganze Raumplanung dieser Nekropolie.

Der integrale Teil der Armee Österreich-Ungarns waren die Kaiserlich-Königlichen Luftstreitkräfte, die in den 
1890er Jahren entstanden waren und anfangs Ballons und Luftschiffe zu Militärzwecken nutzten. Im Moment 

des Ausbruchs des Großen Krieges bestanden die österreichisch-ungarischen Luftstreitkräfte aus einer Luftschif-
fabteilung samt technischem Personal, 15 Luftwaffenkompanien sowie einer Ballonkompanie und 12 Balloneinhei-
ten. Die Luftwaffenkompanie verfügte insgesamt über mehr als 100 Flugzeuge (ca. 80 Aufklärungsflugzeuge und 
ca. 30 Schulungsflugzeuge) mit einer Reichweite von etwa 150 km und einer Geschwindigkeit von 90–100 km/h. 
Diese Himmelsflotte bestand zum Großteil aus Konstruktionen nationaler Herkunft, jedoch auch aus aus Deutsch-
land importierten sowie in deutscher Lizenz gefertigten Flugzeugen. In den Jahren 1914–1915 gehörten zur Ausrüs-
tung der österreichisch-ungarischen Luftstreitkräften u.a. solche Flugzeugmodelle wie der Aufklärer und leichte 
Bomber Lloyd C.II, das Eindecker Jagdflugzeug Fokker A.III, in dem das Maschinengewehr mit der Propellerdre-
hung synchronisiert war, das Doppeldecker Aufklärungsflugzeug Aviatik C.I oder das Doppeldecker Schulungs-
flugzeug Hansa-Brandenburg B.I.

Zur Nutzung durch die sich entwickelnden Luftstreitkräfte Österreich-Ungarns im Gebiet der Donau nahen Mo-
narchie wurden mehrere Militärflugplätze angelegt, darunter auch ein Festungsflugplatz in der Festung Kraków. Auf 
55 ha, die von Dominikanermönchen abgekauft wurden, entstand er 1912 im östlich der Ulanenkaserne gelegenen 
Rakowice in Kraków. Die österreichische Führung gründete hier den Flugpark 7 mitsamt der technischen Versorgung.

Die während des 1. Weltkriegs vom Flugplatz in Rakowice aus operierenden Flugzeuge spielten eine wichti-
ge logistische Rolle: Die österreichisch-ungarischen Flieger versorgten die belagerte Festung Premissel mit Post, 
betrieben Aufklärung, koordinierten das Artilleriefeuer, griffen russische Einheiten an sowie führten Luftkämpfe 
mit Zarenflugzeugen. 1917 wurde Krakau an die reguläre Luftpostverbindung Wien – Kraków – Lviv – Kiev ange-
schlossen, die später bis nach Odessa verlängert wurde. Die Linie funktionierte zuverlässig bis zum Untergang der 
kaiserlich-königlichen Monarchie. Im Oktober 1918 war deutlich zu spüren, dass das Ende des einst mächtigen Ös-
terreich-Ungarns nahte. Die Unabhängigkeit war nah, doch das Militär der Besatzer war weiterhin innerhalb der 
Grenzen der alten Rzeczpospolita. Roman Florer, der Befehlshaber der Luftwaffenbasis in Kraków-Rakowice, be-
schloss gemeinsam mit seinen polnischen Befehligten den Flugplatz für den Bedarf des unabhängigen Staates zu 
übernehmen. Die Übernahme des Flugplatzes war nicht leicht, da Florers Einheit lediglich 20 Polen zählte. Es war 
jedoch jene Gruppe, die in der Nacht vom 30. zum 31. Oktober 1918 das Plündern der Vorräte, Zerstören der Lager 
und die Flucht der Piloten mit ihren Flugzeugen nach Wien vereitelte. Nachfolgend übergaben sie den Flugplatz un-
ter das Kommando der polnischen Militärmacht. Auf diese Weise wurde Kraków-Rakowice zum ersten Flugplatz 
des unabhängigen Polens.

Auf dem Gelände des ehem. Flugplatzes in Rakowice entstand in den 1960er Jahren das Muzeum Lotnictwa 
(Luftfahrtmuseum). Heute beansprucht das Museum die geretteten Flugplatzobjekte, u.a. einen großen, denkmal-
trächtigen Flugzeughangar. Unter den Exponaten befinden sich verschiedene Flugzeugtypen (Jagd-, Aufklärungs-, 
Schulungs-, Sanitäts-, Agrarflugzeuge sowie weitere), Hubschrauber, Segelflugzeuge, Flugzeugtriebwerke sowie 
Flugabwehrraketen. Die hiesige Sammlung von Maschinen aus den Jahren des 1. Weltkriegs weckt Bewunde-
rung in der ganzen Welt. 

Von den deutschen Flugzeugen aus den Jahren 1914–1918 sind in der Welt relativ wenige erhalten geblieben, da 
die den 1. Weltkrieg beendenden Versailler Verträge den Verlierer Deutschland zur vollständigen Zerstörung aller 
Militärflugzeuge verpflichtete. Im Luftfahrtmuseum in Kraków kann man z.B. die unikalen deutschen Jäger Halber-
stadt CL.II sowie LFG Roland D.VI und Albatros H.1, die Aufklärungsflugzeuge Albatros C.I und DFW C.V. sowie das 
Schulungsflugzeug LVG B.II sehen. Russische Maschinen aus der Zeit des Großen Krieges repräsentiert die Grigo-
rowitsch M-15 von 1917, ein fliegendes Patrouillenboot. Es ist ebenfalls lohnenswert die Aufmerksamkeit auf den 
berühmtesten britischen Jäger des 1. Weltkriegs zu richten, die Sopwith F.1 Camel von 1917, welche für ihre Wen-
digkeit und Kampfwirksamkeit bekannt war.

Festung krAkóW

Małopolska
 Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Małopolska
 Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Der Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs in 
der Woiwodschaft Małopolskie führt zu 
Orten, die in den Jahren 1914-1915 Schau-

platz von Schlüsselgefechten an der Ostfront des 
1. Weltkriegs waren. Die Wanderung auf dem 
Weg beginnt in Kraków (Krakau). Die mächti-
gen Forts der Festung Kraków, welche während 
der Kämpfe nördlich und südlich der Hauptstadt 
von Małopolska Ende 1914 eine wichtige Rolle 
spielte, verwundern bis heute mit der Größe der 
Anlage. In Kraków befindet sich das Muzeum 
Lotnictwa Polskiego (Museum der Polnischen 
Luftfahrt) mit authentischen Kampfflugzeugen 
aus den Jahren des 1. Weltkriegs. Aus Kraków 
brach ebenfalls die berühmte I. Kaderkompa-
nie von Józef Piłsudski zum Kampf auf – ihrer 
Spur folgend kann man Orte erreichen, an de-
nen polnische Schützeneinheiten und später 
die Polnischen Legionen von Józef Piłsudski 
kämpften. Die Routen des Weges führen zu den 
Schlachtfeldern nördlich von Kraków, die mit 
den Kämpfen in der Krakau-Tschenstochau-
er Jura im November 1914 verbunden sind, an-
schließend nach Süden, wo bei Łapanów und 
Limanowa Kämpfe geführt wurden und weiter 
in die Gebiete, in denen sich Anfang Mai 1915 
die durchbrechende und für Österreich-Ungarn 
und Deutschland siegreiche Schlacht bei Gor-
lice abspielte. Schließlich werden die maleri-
schen Ketten der Niederen Beskiden erreicht, 
die ebenfalls voller Kriegsandenken sind. 
In Tarnów (Tarnau) verweilend kann man Ge-
bäude sehen, die mit der Zeit des Großen Krie-
ges verbunden sind, solche wie die ehemali-
ge Kaserne oder das Garnisonskrankenhaus. 
Nach Süden reisend kann man die Schlachtfel-
der des Kampfes bei Łowczówek von Dezem-
ber 1914 sowie die anmutigen Nekropolien des 
Tarnauer Landes besuchen.

This project has been co-financed by the European Union as part of the Małopolska Regional 
Operational Programme 2007-2013
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Denkmal (oder Obelisk); Krankenhaus auf dem Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs 

Friedhof; Naturdenkmal auf dem Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Schlachtfeld (oder Abmarschort) auf dem Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Museum; Garnison (oder Kaserne) auf dem Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Denkmal; Fort (oder Festung) auf dem Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs; Nummer des beschriebenen Objektes

Kirche (oder Glockenturm); orthodoxe Kirche (oder Glockenturm) auf der Route der 
Holzarchitektur

Bebauungsensemble; Herrenhof auf der Route der Holzarchitektur

Camping

Touristeninformationspunkt

Kirche; denkmalträchtige Kirche: gemauert, aus Holz; denkmalträchtiges Kloster

orthodoxe Kirche; denkmalträchtige orthodoxe Kirche: gemauert, aus Holz; Synagoge

historische Stadtanlage; für Besucher zugängliche Burg; für Besucher nicht zugängliche 
Burg

Burgruine: für Besucher zugänglich, für Besucher nicht zugänglich

Palast; für Besucher zugänglicher Herrenhof; für Besucher nicht zugänglicher Herrenhof

Technikdenkmal; anderes Architekturdenkmal; Siedlung, Museum

Soldatenfriedhof aus der Zeit des 1.WK; jüdischer Friedhof; Fort der Festung Kraków

www.szlakpierwszejwojny.visitmalopolska.pl

UNESCO-Objekt

Klettergebiet; für Besucher zugängliche Höhle

Naturreservat; naturbezogen interessantes Objekt

Nationalparkgrenze; Landschaftsparkgrenze

Schwimmbad; Wassersportzentrum; Reitzentrum

Kurort; Tankstelle

Berghütte; Jugendherberge

Skizentrum; Skilift

PTTK-Wanderwege

Staatsgrenze; Grenze der Woiwodschaft Małopolskie

Autobahn; Mautstelle

zweispurige Nationalstraße; Nationalstraße

zweispurige Woiwodschaftsstraße; Woiwodschaftsstraße

lokale Asphaltstraßen

Eisenbahnlinie: in Betrieb, außer Betrieb

bebautes Gebiet; Industriegebiet

Flüsse; See oder Teich; Fähre

Flughafen; Sportflugplatz

legenDe Małopolska
Weg der Ostfront des 1. Weltkriegs

Palast in Mirów – Książ Wielki [A7]

Soldatenquartier auf dem Gemeindefriedhof – Książ Wielki [A7]

Soldatenquartier auf dem Gemeindefriedhof – Miechów [A6]

Denkmal der Unabhängigkeitskämpfer – Miechów [A6]

Soldatenfriedhof Ogonów – Kaliś [A4]

Kampfschauplatz bei Krzywopłoty und das Quartier der Legionäre auf dem 
Gemeindefriedhof – Bydlin [A4]

Soldatenfriedhof Jangrot – Cieplice [B4]

Soldatenquartiere auf dem Gemeindefriedhof – Skała [B5]

Denkmal der Opfer des 1. Weltkriegs – Skała [B5]

Soldatenfriedhof in Rzeplin (an der Straße nach Cianowice – a; an der Straße nach 
Krasienice – b) [B5]

Obelisk an der Grenze der Besatzungsgebiete Österreichs und Russlands – 
Michałowice-Komora [C6]

Weg der Festung Kraków, Nordabschnitt [C5-6]

Weg der Festung Kraków, Südabschnitt [C5-6]

Fort Grębałów – Kraków [C6]

Fort Krzesławice – Kraków [C6]

Fort Tonie – Kraków [C5]

Fort Rajsko – Kraków [D6]

Fort Kosocice – Kraków [C6]

Fort Prokocim – Kraków [D6]

Lager- und Wirtschaftskomplex der k. u. k. Armee – Kraków [C6]

Muzeum Lotnictwa Polskiego – Kraków [C6]

Oleandry – Abmarschort der I. Kaderkompanie – Kraków [C5]

Obelisk auf der Kaim Anhöhe – Kraków [D6]

Soldatenquartier Nr. 381 auf dem Kommunalfriedhof – Wieliczka [D6]

Soldatenfriedhof Nr. 308 – Muchówka [D8]

Soldatenfriedhof Nr. 357 – Kamionka Mała [E9]

Denkmal des Treffens der Generationen – Chyszówki [E7]

Soldatenfriedhof Nr. 366 – Limanowa [D8]

Soldatenfriedhof Nr. 368 auf der Jabłoniec Anhöhe – Limanowa-Jabłoniec [E8]

Herrenhof der Morawskis – Marcinkowice [E10] 

Herrenhof der Morawskis – Marcinkowice [E10]

Soldatenfriedhof Nr. 352 – Marcinkowice [F10]

Freiheitseiche – Nowy Sącz [F10]

Soldatenfriedhof Nr. 350 – Nowy Sącz [F10]

Quartier der Legionäre auf dem Kommunalfriedhof – Nowy Sącz [F10]

Soldatenfriedhof Nr. 60 – Małastów [F13]

Muzeum Regionalne PTTK im. I. Łukasiewicza – Gorlice [E13]

Soldatenfriedhof Nr. 91 – Gorlice [E13]

Soldatenfriedhöfe Nr. 123 und 122 – Łużna-Pustki [E12]

Soldatenfriedhof Nr. 118 – Staszkówka [E12]

Soldatenfriedhof Nr. 138 – Bogoniowice [E12]

Soldatenfriedhof Nr. 293 – Zakliczyn [D11]

Ensemble von Soldatenfriedhöfen (Nr. 191 – a; Nr. 192 – b; Nr. 193 – c) – Lubinka und    
Dąbrówka Szczepanowska [D11]

Soldatenfriedhof Nr. 171 – Łowczówek [D12]

Denkmal des Unbekannten Soldaten – Tarnów [C12]

Ehemaliges Militärkrankenhaus – Tarnów [C12]

Ehemalige österreichisch-ungarische Kaserne – Tarnów [C12]

Ehemaliger Sitz der österreichisch-ungarischen Garnisonführung – Tarnów [C12]

Palast Sanguszko, ehemaliger Sitz des russischen Militärstabs – Tarnów [C12]

Soldatenfriedhöfe (Nr. 200 – a; Nr. 201 – b; Nr. 202 – c; Nr. 202a – d; Nr. 203 – e) – 
Tarnów [C11, C12, D12]
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